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Karlsruhe, 1. Sept. Zahlreiche politiſche Vegnadigungen find bewil⸗ 
ligt worden. 
a. M., 2. September, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Nordbahn 40%. 
amburg, 2. September, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Roggen, pro Frühzaht 
* n Pfd. 8 MH 125 2 2 . 
u dv + Septbr.,, Nachm. r n. Conſols 96%, bis)”. etl. Bl. 
Trieſt, . Sept London 11, 50, Siber 20. 5 140 m 
Zara, 29. Auguſt. Der Ban Jellachich hat ſeine Juſpektionsreiſe in 
Dalmatien verſchoben. - 
urin, 30. Auguſt. Mau verfichert, der König werde während feines 
Aufenthalts in Genua eine Generalammeftie für die bei den Aprilereigniſſen 
1849 Betheiligten erlaſſen. 5 
Livorno, 29. Auguſt. Die Herzogin von Parma ift auf einem neapo⸗ 
litaniſchen Dampfer aus Neapel hier eingetroffen. 
Beirut, 19. Anguſt. Lant Nachrichton aus Bagdad hat die Cholera 
unter 6000 Bewohnern der Stadt Baſſora 900 in Kurzem weggerafft. 


I Breslau, 3. September. 

Mit dem 1. Januar 1854 läuft die gegenwärtige Zollvereins⸗Periode ab, welche 
im Jahre 1842 begann. Bis zum 31. Dezember 1851 muß vertragsmäßig die Kün⸗ 
digung erfolgen, wenn nicht der Zollverein weitere zwölf Jahre Beſtand haben ſoll. 

Wir haben bisher keinen beſtimmten Grund, anzunehmen, daß die Kündigung er⸗ 
folgen wird, aber wir können uns nicht verhehlen, daß ſich der Zollverein, ſeit er beſteht, 
in noch keiner bedenklicheren Kriſis befunden hat, als eben jetzt, und daß er von Außen 
und Innen her ernſtlich bedroht, iſt. Oeſterreich, ſo glücklich in ſeinen Bemühungen 
gegen die politiſche Suprematie Preußens in Deutſchland, ſucht ihm auch die in den 
Zoll⸗ und Handelsangelegenheiten zu entreißen, indem es gegen den Zollverein, an deſſen 
Spitze Preußen ſteht, agitirt. Die ſüddeutſchen Kabinette ſcheinen den öſterceichiſchen 
Von der preußiſchen Regierung, der Regierung des Staates, 
welcher den Zollverein gegründet hat und welcher eben ſo ſehr aus politiſchen, wie aus 
finanziellen und volkswirthſchaftlichen Gründen an feiner Erhaltung betheiligt iſt, ſchei⸗ 
nen bisher eben noch keine energiſchen Schritte zur Vertheidigung ihrer eigenen Schö⸗ 
pfung geſchehen zu ſein. Vielmehr verlautet, und, wie wir glauben, nicht ohne Grund, daß 
innerhalb des preußiſchen Kabinets ſelbſt Divergenzen der ſchroſſſten Art über die Frage 
obwalten, ob von Seiten Preußens der Zollverein zu halten ſei. Endlich exiſtiren 
innerhalb des Zollvereins ſelbſt ſehr verſchiedene Anſichten über die handelspolitifchen 
Prinzipien, auf denen fein Tarif fußt. 

Die Sprengung des Zollocreins wäre das größte Nationalunglück, welches Deutſch⸗ 
land nach fo vielen getäuſchten Hoffnungen und zerſtörten Plänen noch treffen könnte. 
Er iſt das letzte feſte Band, welches mitten in der troſtloſen Verwirrung und Zerfah⸗ 
denheit der gegenwärtigen deutſchen Zuſtände die nach allen Seiten hin auseinander⸗ 
weeibenden Intereſſen zuſammenhält. Er hat ſehr weſentlich dazu beigetragen, in den 

tagten, die ihn zufammenfegen, das Bedürfniß einer kompakten ſtaatlichen Einigung 

eutſchlands anzuregen und lebendig zu erhalten, und er, iſt die letzte ſeſte Form, an 
welche ſich die Hoffnung auf eine ſolche ſtaatliche Einigung, wie fie in un 
Jen Wünſchen liegt, und mit ihr auf eine politiſche Zukunft Deutſchlands 
des it. Dies allein würde hinreichen, ihn allen Freunden des Vaterlan⸗ 
Gebiete t zu machen. Aber der Zolgern Das auch auf volkswirthſchaftlichem 
* welltgensteich gewirkt, er hat die Grund e dias jedes nationalen Güterlebens, 
ßem Maaße einheimischen Markt für die vaterländiſchen Gewerbe herzustellen, in gro⸗ 
7 und gezeigt, welchen Aufſchwung die ökonomiſche Entwickelung 


verwirklicht, h h 
ee. feiner Wirthſchafts⸗Politik nehmen kann. 
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Du Bolipekein umfaßt bereits zwei Drittheile von Deutſchland; er hat eine ehrenvolle 


Vergangenheit geh — 5 5 ähte W 
: ituſe nd die Blüthe und der erhöhte Wohlſtand der Staaten, welche 
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e gefährden, und fo tief als irgend eine politiſche Revolution auf denſelben 
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Nach unſerer feſten Ueberzeugung liegt es noch jetzt hauptſächlich in der Hand 
Preußens, den Zollverein zu erhalten, und es bedarf hierzu keiner anderen Politik, als 
der des Feſtſtehens auf dem bereits errungenen Boden. Die Anziehungskraft, mit det 
der Zollverein ſeine Glieder zuſammenhält, iſt ſo groß, die finanziellen und ökonomi⸗ 
ſchen Verwickelungen, welche aus ſeiner Auflöſung unmittelbar reſultiren würden, ſind 
fo bedeutend, daß wir trotz der zſterreichiſchen Beſtrebungen, trotz der Antipathie der 
ſüddeutſchen Kabinette gegen die preußiſche Oberleitung, und trotz der prinzipiellen Diffe⸗ 
renzen, die Kündigung für unwahrſcheinlich halten, falls nicht zu den bereits beſtehenden 
Schwierigkeiten der Situation neue künſtlich hinzugeſchaffen werden. 

Wir müſſen uns von dieſem Geſichtspunkte aus gegen alle Projekte zu Tarif⸗Aende⸗ 
rungen, welche Spaltungen bei den Zollvereins⸗Regierungen hervorrufen könnten, im 
gegenwärtigen Augenblicke entſchieden erklären, ſowohl gegen die ſüddeutſchen auf 
Erhöhung einzelner Tarif⸗Poſitionen zu Gunſten der Induſttie, als gegen die norddeut⸗ 
ſchen, welche auf Verbindung mit dem Steuervereine hinzielen. 

Wir wünſchen dieſe Verbindung im Intereſſe beider Zollgebiete ſehnlichſt herbei, 
jedoch möchten wir durchaus nicht um den Preis einer Lostrennung von Mittel⸗ und 
Süddeutſchland die norddeutſchen Vereinsſtaaten mit dem Steuerverein verbunden ſehen, 
und wir wünſchten aus dieſem Grunde, daß die Unterhandlungen mit dem Steuerverein 


verſchoben würden, bis der Fortbeſtand des Zollvereins geſichert iſt. 1215 


Für uns bleibt der Zollverein der einzige Anhaltspunkt, an den ſich die Umbildung 
der geſammten Zoll⸗ und Handelsverhältniſſe Deutſchlands mit Erfolg anlehnen kann. 
Seiner Vernichtung würde entweder eine chaotiſche Verwirrung in den ma⸗ 
teriellen Angelegenheiten erfolgen, oder beſten Falls eine handelspolitiſche Trennung von 
Nord: und Süddeutſchland, welche die Zerriſſenheit unſerer Nation vervollſtändigte. 


Breslau, 3. September. [Zur Situation.] Die „N. Pr. Z.“ jubelt heute, 
daß der Kaiſer von Oeſterreich der „Fiktion“ ein Ende gemacht habe; mahnt aber 
daran, nunmehr auch das Recht jedes Einzelnen anzuerkennen. „Denn Recht ſteht 
höher als Geſetz und Gerechtigkeit gilt mehr als Reichseinheit.“ Da hätten 
wir denn mit klaren Worten die Richtigkeit unſerer in Nr. 243 d. Z. an dieſem Orte 
ausgeſprochenen Anſicht über die Zukunft der öſterreichiſchen Einheitsidee beſtätigt. 
Die Ariſtokratie, welche immer von Anerkennung des Rechts jedes Einzelnen ſpricht, 
weil, ſobald ihr Recht anerkannt iſt, der Staat in ihren Händen ſich befindet, wird 
Alles daran ſetzen, um jene Einheitsidee, an welcher ihre Präponderanz ſcheitern muß, 
zu Grunde zu richten und es iſt mit Recht anzunehmen, daß der öſterreichiſche Adel in 
ſeinen Beſtrebungen glücklicher ſein wird, als das hannoverſche Junkerthum, deſſen 
Hoffnungen durch die eben erfolgte Publikation des Geſetzes „die Reorganiſation der 
Provinzial⸗Landſchaften betreffend“ vernichtet worden ſind. Die Stellung des Königs 
von Hannover iſt dadurch eine ganz eigenthümliche geworden und wird von der eng⸗ 
liſchen Preſſe, welche feinen bevorſtehenden Beſuch in England als ein Ereigniß von 
großer politiſcher Wichtigkeit auffaßt, vortrefflich charakteriſtet. 

„„Der ſeliſamſte Beſuch des Jahres — fagt der „Globe“ — wäre die Ankunft des Kö⸗ 
nigs von Hannover auf einer Miſſion konſtitutioneller Reform. Und doch ver: 
ſichert unſer wohlunterrichteter deutſcher Korreſpondent, daß wir Se. Majeftät. demnächst 
bei uns erwarten dürfen, und daß die öffentliche Meinung in ganz Deutſchland ihm 
die Abſicht unterlegt, ſich an Lord Palmerſton zu wenden, um ſeine Mitwirkung 
zum Widerſtande gegen das dualiſtiſche Uebergewicht zu erhalten, das die 
Höfe von Berlin und Wien allmälig über alle Staaten des deutſchen Bundes auszu⸗ 
dehnen ſuchen. Man muß in der That in Deutſchland weit gekommen ſein, wenn der 
einzige Verfechter einer konſtitutioneilen Regierung in der Perſon des 
Königs Ernſt, des ehemaligen Großmeiſters der Orangemänner gefunden wird. Aber 
wir müſſen ſagen, daß die Verbreitung dieſes Gerüchts durch die Handlungsweiſe des 
Königs von Hannover in der letzten Zeit gerechtfertiget wird. Dieſe paar Jahre, welche 
ſo viele vorgebliche Freunde der Freiheit entlarvt haben, gaben uns auch Anlaß, den 
Vortheil einer konſtitutionellen Erziehung ſelbſt in der unpopulärſten Schule der engli⸗ 
ſchen Politik zu erproben. Wenn der König von Hannover in London erſcheint, fo 
wied er mit dem herzlichen und achtungsvollen Willkommen begrüßt werden, das einem 
Monarchen gebührt, der den Muth hatte, ihm mißfällige Verheißungen von ſich zu 
weiſen, aber, nachdem ſie einmal gemacht worden, ſie wie ein Gentleman gehal⸗ 
ten hat. Man kann es aber als eine Sühne für ſein Verfahren im Beginn ſeiner 
Regierung betrachten, daß jetzt, im Zenith der Reaktion, der König die einzige Schranke 
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zwichen dem hannoverschen Volke und der Rückkehr zum Feudalismus bildet und daß 
der mißvergnügte Adel ſeiner Staaten 1 
zu wenden, um ihn von Verpflichtungen zu erlöſen, die der König als gleich bindend 
für alle Klaſſen feiner Unterthanen betrachtet.“ Nach einer Hinweiſung auf die ſeltſa⸗ 
men Wechfelfälle, welche die kleinen Staaten Deutſchlands zu Vertheidigern der von 
den beiden großen abſolutiſtiſchen Mächten bedrohten letzten Reſt der Volksfteiheit ge⸗ 
macht haben, ſchließt der Artikel mit der Hoffnung, „daß dieſelbe hartnäckige Ausdauer, 
welche den König von Hannover ſeinen anti⸗konſtitutionellen Kampf vom Jahre 1837 
durchführen ließ, ihn zum kräftigſten Bollwerk gegen die von der Nachgiebigkeit Preu⸗ 
ßens und des Bundestages begünſtigten ehrgeizigen Entwürfe Oeſterreichs machen werde.“ 
Weährend der Globe. uns über die günſtige Wechſelbeziehung Englands und 
Deutſchlands aufklärt, erhalten wir wieder ein Beiſpiel, wie Frankreich und 
Deutſchland gleichfalls von einander lernen. Man iſt auch in Frankreich jetzt dahin 
gekommen, gegen „die Revolutionäre in Glace-Handſchuhen“ zu agitiren. Hr. Granier 
de Caſſagnac hat die Geſchicklichkeit gehabt, ſich dieſes Bonmots zu bemächtigen und 
beſitzt die Kühnheit, es, wenn auch verſteckt, gegen die Kandidatur des Prinzen 
Joinville anzuwenden, in welcher er den Untergang Frankreichs ſieht. Der 
kühle Empfang, welchen die Fuſioniſten in Claremont gefunden haben, hat ihnen die 
Augen darüber geöffnet, daß fie für ihre Intriguen, für ihren Eigennutz, von den Prin⸗ 
zen des Hauſes Orleans nichts mehr zu erwarten haben, da dieſe durchaus nicht ge⸗ 
fonnen find, ſich dafür, daß fie durch die blinde Hartnäckigkeit jener Leute ins Exil 
getrieben wurden, durch die jetzige charakterloſe Accomodatlons⸗Politik derſelben verſöh⸗ 
nen zu laſſen. N 
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a Preuſen. 

Berlin, 2. Sept. [Amtliches.] Der bisherige Privat-Docent an der hieſigen 
königlichen Univerſität, Dr. Häberlin, iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der 
juriſtiſchen Fakultät der königl. Univerſität zu Greifswald ernannt worden. Der Ober⸗ 
lehrer Theodor Tophof an dem Gymnaſium zu Paderborn iſt als erſter Oberlehrer 
an das Gymnaſium zu Eſſen berufen worden. 1 (er 

Abgereiſt: Se. Excellenz der großherzoglich mecklenburgeſchwerinſche Staatsminiſter 
Graf v. Bülow, nach Cummerow. Der Vice⸗Ober⸗Jägermeiſter Graf von der Affe: 
vurg⸗Falkenſtein, nach Meisdorf. N 


— 


Berlin, 2. Sept. [Zur Tages⸗ Chronik.] Nach den Mittheilungen eine 
eben aus Oberitalien über Wien hierher zurückgekehrten Mannes, welcher politiſche Ver⸗ 
hältniſſe und Zuſtände ruhig aufzufaſſen im Stande iſt, ſind diejenigen Oberitaliens 
den öſterreichiſchen Intereſſen fo ungünſtig und geradezu feindſeiig, daß nur mit Hilfe 
der Bajonette die Unzufriedenheit niederzuhalten iſt und daß man über kurz oder lang 
dem Ausbruche des Aufftandes entgegenſehen darf. Auch die Stimmung in Wien ſoll 
in Folge der bekannten Beſeitigung der Verfaſſung eine keineswegs erfreuliche ſein, wo⸗ 
von freilich die öſterreichiſchen Zeitungen nichts berichten dürfen. Daß unter ſolchen 
Umſtänden Defterreich noch mehr als früher ein Intereſſe hat, durch den Eintritt feiner 
Geſammtſtaaten in den Bund ſich materielle Bundeshilfe zu ſichern, iſt leicht erklärlich. 

Der Miniſterpräſident Frhr. v. Manteuffel trifft am 4. d. M. hier ein. Eben 

„fo befindet ſich der General⸗Lieutenant und General⸗Adjutant Sr. Maſeſtät v. Neu⸗ 
mann bereits auf der Rückreiſe hierher. Das Gefolge Sr. Majeſtät des Königs iſt 
überhaupt entlaſſen worden und hat der König für die fernere Reiſe nur die nothwen⸗ 
digſten Perſonen bei ſich behalten. (C. B.) 

Es beſtätigt ſich, daß der Frhr. v. Berlichingen hierſelbſt die Funktionen als würs 
tembergiſcher Gefandter übernehmen werde. Auch der hieſige baieriſche Geſandtſchafts⸗ 
poſten dürfte nunmehr definitiv wieder beſetzt werden, da ſeit dem Abgange des Grafen 
Lerchenfeld⸗Köfering dieſe Stelle bekanntlich nur interimiſtiſch durch den Herrn v. Malzen 
als Geſchäftsträger verwaltet wird. : 

Es heißt, General v. Radowitz werde mit dem neuen, bei der Huldigungsfeier in 
Hohenzollern geſtifteten Hausorden mit der Kette dekorirt werden. 

Der öſterreichiſche wirkliche geh. Rath und Vice⸗Admiral v. Dahlerup iſt aus Trieſt 
hier eingetroffen. 

Der Hofſchauſpieler 


(N. 23.) 


Herr Döring reiſt am Donnerſtag nach Wien, um am dorti⸗ 


gen Karlstheater einen Eyklus von Gaſtrollen zu geben, für welchen derſelde feine beſten 


ollen auserſehen hat. 
Nach getroffenen und verlautbar gewordenen Dispoſitionen wird der Fürſt Metter⸗ 
nich in der Mitte dieſes Monats Johannisberg verlaſſen. Das nächſte Reiſeziel bleiben 
die Beſitzungen des Fürſten in Böhmen. 8 
[Ständiſche Angelegenheiten.] Der Provinzial:Landtag der Mark Branden⸗ 
burg hat in feiner zweiten Sitzung geſtern ſich allein beſchäftigt mit der Bildung der 
Aus ſchüſſe und mit der Feſtſtellung eines Präkluſivs⸗Termins von 8 Tagen zum Ein: 
bringen von Petitionen an den Landtag. Die gebildeten Ausſchüſſe find folgende: 
1) zur Berathung der Gemeinde- und Kreis» Ordnung, 2) zur Abfaſſung eines Gut⸗ 
achtens über die Wahlbezirke, 3) für Berathung des Statuts der Provinzial-Hülfskaſſe, 
4) zur Berathung über das ftädtifche Feuer⸗Sozietätsweſen und 5) für etwa eingehende 
Petitionen. — In den nächſten Tagen wird der Landtag keine Sitzungen halten, viel⸗ 
Be 8 die Ausſchüſſe die von ihnen verlangten Gutachten für das Plenum 
arbeiten. 8 
Der Provinzial⸗Landtag der Provinz Preußen wird am 21. d. Mts. eröffnet 
werden. f x (N. Pr. Ztg.) 
Von allen Proteſten gegen die Betheiligung an den Provinzial⸗Landtagswahlen foll 
bisher in den gouvernementalen Kreiſen keine einen ſo tiefen Eindruck gemacht haben, 
als die des Grafen Fürſtenberg⸗ Stammheim. Alle diejenigen hervorragenden Perſön⸗ 
lichkeiten, von deren Proteſten bisher verlautete, gehörten der ſogenannten konſtitutio⸗ 
nellen Oppoſitions⸗Partei an; hier tritt ein Mann auf die Seite derſelben, der zu den 
reichſten Grundbeſitzern der Monarchie gehört, und deffen konſervative Geſinnung ſelbſt 
von Seiten des Miniſteriums nicht angezweifelt werden dürfte. Der Schritt des Gra⸗ 
fen Fürſtenberg hat überdem auch deshalb noch eine befondere Bedeutung, weil derſelbe 
einer der Führer und vielleicht geradezu das einflußreichſte Mitglied der ultromontan⸗ 
katholiſchen Partei der Rheinlande iſt, die Berufung auf den von ihm geleisteten Ver⸗ 
faſſungs⸗Eid, der ihm die Betheiligung an der Reſtaurirung der Provinzialſtände vers 
biete, in dieſer Partei daher nicht ohne weitreichende Nachwirkung' bleiben dürfte. 
ö Mat. ⸗Ztg.) 


e 


genöthigt iſt, ſich an den frankfurter Bundestag die Beſteuerung des evangeliſchen Kirchengut 


* 


Petition an Se. Maj. den König, betreffend 
es, iſt hier zur Unterzeichnung 


„ 


Königsberg, 29. Auguſt. Eine 


ausgelegt und zählt bereits viele Unterſchriften. - (N. Pr. Z. 
Danzig, 29. Auguſt. [Tagesneuigkeiten.] Das Wa ene 
„Merkur“, geführt vom Kapitän Donner, iſt auf der hieſigen Rhede angelangt und 
wird hier die Ankunft des Prinzen Karl erwarten. Es hat eine Beſatzung von 175 
Mann an Bord, unter welchen ſich eine Anzahl von Seekadetten durch ihr elegantes 
und ſchmuckes Aeußere vortheilhaft auszeichnen. — Eine weſentliche Verbeſſerung un⸗ 
ſeres Hafens ſteht demnächſt bevor, indem die Regierung für die Anſchaffung eines 
neuen Dampfbaggers Sorge getragen haden ſoll, um durch dieſen das Flußbett der 
Weichſel bis zur Einmündung der Mottlau in entſprechender Tiefe und gleichmäßig 
ausbaggern zu laſſen. — Die Arbeiten auf dem Bahnhofe und der Bahnſtrecke Danzig⸗ 
Dirſchau werden in letzter Zeit mit ſehr großem Eifer betrieben. — Die Reklamationen 
gegen die Klaffen= und klaſſifizirte Einkommen⸗Steuer find hier in außergewöhnlicher 
Zahl eingelaufen. — Bei dem bekannten in Hamburg ſtattgehabten traurigen Konflikte 
zwiſchen öſterreichiſchem Militär und Matroſen ꝛc., der leider Menſchenopfer koſtete, ift 
auch ein junger Danziger, Steuermann auf einem hieſigen Schiffe, das ſich da⸗ 
mals in Hamburg befand, betheiligt geweſen. Er wurde ſtark verwundet gefangen 
genommen, ins Lazareth und nach bewirkter Wiederherſtellung in ein Gefängniß ge⸗ 
bracht und zur Unterſuchung gezogen. Durch die Zeitungen erhielt ſeine Familie 
Nachricht von dem bedauernswerthen Unfalle, welcher den Sohn betroffen, und wandte 
ſich in Folge deſſen an den preußiſchen Konſul in Hamburg, der ſich des Angeklagten 
mit großer Bereitwilligkeit annahm und bald darauf nach Danzig berichtete, daß die 
Unterſuchung die Unſchuld des jungen Schiffers ergeben habe und derſelbe auf ſeine 
Veranlaſſung bereits auf freien Fuß geſetzt ſei. (Königsb. Zig.) 
Stettin, 2. September. [Einkommenſteuer.] In Bezug auf die Staatsein⸗ 
kommenſteuer iſt die Adſchätzungskommiſſion mit ihren Arbeiten bereits fertig. Es find 
hier 909 Perſonen zu dieſer Steuer herangezogen worden. Von denſelben haben 90 
gegen die Abſchäͤtzung reklamirt. Es erwächſt bei der Erhebung dieſer Steuer dem 
Staate aus der Stadt Stettin allein jährlich eine Mehreinnahme von circa 30,000 


Thaler. Oſtſee⸗Z. 
Deut ſchland = 2 
Frankfurt a. M., 30 f 7 
Fran furt a. M., „Auguſt. [Scheele. — Detmold. — Bardeleben. 
Es heißt, daß der hannov. geh. Kabinetsrath v. Scheele aus ſeiner bisherigen Stellung 
bei der Bundes verſammlung ſcheiden werde. Es iſt allerdings ſchwer begreiflich, in welcher 
Weiſe er ſonſt aus dem Dilemma kommen will, in welches er wegen der Provinzial 
landtags⸗Frage gerathen -ift. Als hannoverſcher Rittergutsdefiger hat er ſich an den 
eingebrachten Proteſten betheiligt, gegen die er als Bundestagsgeſandter zu ſtimmen 
beauftragt ſein ſoll. Das Gerücht, welches den Ritter Detmold als ſeinen Nachfolger 
nennt, verdient wohl keinen Glauben. — Präſident v. Bardeleben, der die ihm be⸗ 
ſtimmte Stellung beim Kaſſenweſen des Bundes nicht angenommen hat, wird heute 
Frankfurt verlaſſen und nach Berlin zurückkehren, da zu ſeinem Nachfolger Regierungs⸗ 
Rath Crüger aus Bromberg bereits ernannt iſt. — Der Fürſt von Thurn und Ta⸗ 
ris hat von dem Könige v. Preußen den ſchwarzen Adler⸗Orden erhalten. (N. 3.) 
* (Bundestägliches.] Das C. B. ſchreibt: Trotz der wenigſtens im engeren 


Rath der Bundesverfammlung anerkannten Kompetenz des Bundes u Negelun 
er en⸗ 


der Verfaſſungen der Einzelſtaaten, iſt man nach wie vor von 

digkeit überzeugt, die Modifikationen der Einzelverfaſſungen durch die ſpeziellen Regie⸗ 

rungen und zwar ſchleunigſt betreiben zu laſſen. Es leuchtet allgemein die Schwierige 

keit ein, welche eine Aufſtellung von Grundzügen für die einzelnen Landesverfaſſungen 

haben muß, es darf deshalb angenommen werden, daß, da bei dieſer ganzen Angelegen⸗ 

heit auch die Souveränetäts⸗Eiferſucht der Kleinſtaaten nicht noch mehr hervorgerufen 

werden darf, von Bundeswegen die anerkannte Kompetenz zur Regelung der Berfafs 

ſungen vorzugsweiſe nur in negirender Richtung benutzt werden wird. — Ausgehend 

von der Verpflichtung der Truppen bei Vorkommniſſen dem Bunde gegenüber, wird 

man z. B. die Vereidigung der Truppen auf Landesverfaſſungen von Vundeswegen für 

unzuläffig erklären. Es ſtehen, was dieſen Punkt anbetrifft, Anträge in Ausſicht, die 

vielleicht nur noch auf eine ſelbſtſtändige Erledigung dieſer Frage (d. h. der Entbindung 
der Truppen vom Eide auf die Landesverfaſſung) Seitens einiger größerer Regierungen 

warten. \ 

Auch der D. R.3. wird aus Frankfurt vom 31. Aug. gemeldet, daß in einer der 

letzen Bundestags ſitzungen eine Verſtändigung über die Aufhebung der Grundrechte, ſo 

wie der Geſetze, die bereits zur Durchführung der Grundrechte erlaſſen find, erfolgt ſei. 

Doch gewönne es den Anſchein, als wenn ſaͤmmtliche Regierungen, von gleichem Eifer 

beſeelt, zur naͤmlichen Stunde die beſſernde Hand an ihre Verfaſſungen legen würden, 

ſo daß die deshalb übernommene Verpflichtung gegen den Bund offiziell nicht zur 
Kunde zu gelangen brauchte. Weiter wird mitgetheilt, daß eine extenſive Erläuterung, 
des Bundesbeſchluſſes über Beſtrafung von Vergehen gegen den deutſchen Bund in 

Arbeit genommen ſei, und man beabfichtige, ein Verbot aller Mittheilungen der Preſſe 
über Bundestagsverhandlungen zu erlaſſen. i 

Das „Fr. Intelligenztlatt“ enthält ſeinerſeits die einfache Notiz: „Der Beſchluß 
über Aufhebung der Grundrechte des deutſchen Volkes iſt in einer der letzteren Sitzun⸗ 
gen nun vom Bundestage gefaßt und ſind die Einzelregierungen angewieſen worden, 
denſelben baldigſt zu publiziren.“ n 

Nach der Pr. Z, würde Seitens der ehemaligen fhleswigsholfteinifchen Offiziere an 
den Bundestag eine Eingabe gemacht, ihnen die von der Statthalterſchaft bewilligte 
Penſion, laut Geſetz vom 15. Februar 1850 zu belaſſen, reſp. fie in dem Genuſſe ders 
ſelben zu ſchützen. Der Generalmajor Fehr. v. d.- Horft hat eine ähnliche Schrift bei 
dem Bundestage eingereicht. \ 

Mainz, 30. Auguſt. [Der Streit zwiſchen der baieriſchen Regierung 
und der katholiſchen Geiſtlichkeit] erhitzt ſiſch. Das „Mainzer Journal“ ent⸗ 
halt einen Artikel darüber, welcher mit folgenden Worten ſchließt: „Den Eid auf die 
„„Staats⸗Verfaſſung““ pure et simplieiter kann nie und nimmer ein katholiſcher 
Prieſter leiſten. Beharrt das baieriſche Miniſterium daher auf dieſer ſeiner Forderung, 
dann mag es auch die Folgen hinnehmen, die daraus entſtehen.“ 

Darmſtadt, 30. Auguſt. In der heutigen Schlußſitzung der nun gerade 7 Wochen lang 
mit dem Erbach Oberlaudenbacher Pro zeſſe beſchäftigten Aſſiſen erfolgte der Urtheils⸗ 
ſpruch des Gerichtshofes. Die Verleſung des Urtheils dauerte über drei Stunden. Es wurden 
1) wegen Landesverraths die Angeklagten Zeiß, Prieſter und Koller, zu 8, 6 und 5% Jah 
Zuchthaus verurtheilt, 2) wegen bewaffneten Aufruhrs Ruppling una der Fördern 


Tödtung von Prinz ſchuldig) zu 14, Seip liſt der Anftiftung des Aufruhrs ſchuldig erka 05 
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ſchen geheimen 


ſtärkten. Außer 


Binder 6, Seper 4, lenz 3, Dic und Konig 2 Jahren Zuchthaus, die uebrigen wegen unbe- 
waffneten feat! nr. Erpreſſung oder Drohung zu gelinderen Strafen. Zuletzt wurden 
die 14, welche die Geſchworenen zwar auch der Anweſenheit bei der Versammlung in Oberlau. 
denbach ac. für ſchuldig erklärt, aber alle ſtraſbaren Handlungen derſelben verneink hatten, wegen 
mangelnden Thatbeſtands losgeſprochen. d ; > h 

Gotha, 28. Aug. Friedrich Fröbel.] Die „Dorfzeitung“ bringt folgende 


Erklärung Friedrich Fröbels: I 
„Der ah S er“ vom 23. d. M. enthält eine e e vom 
7. eben d. M., nach welcher die Fröbel ſchen Kindergärten in Preußen unterſagt find. a je⸗ 
doch die Begründung dieſes Verbotes, wie in der angeführten Miniſterialverfügung ſelbſt klar 
vorliegt, aus einer Namens“, Perfonen-, Sach⸗ und Beſtrebungsverwechſelung zwiſchen Karl 
Fröbel und Friedrich Fröbel hervorgegangen iſt, ſo ſäume ich nicht, die Freunde und nament⸗ 
lich die Führerinnen der von mir gegründeten Kindergärten vorläufig * Vermeidung unbegrün 
deter und voreiliger Folgerungen zu benachrichtigen, daß ich, gegründet auf die Einſendung mei⸗ 
ner, ſich auf dieſen Gegenſtand beziehenden Druckſchriſten an das königl. Miniſterium — dem- 
ſelben jene gänzliche Perſonen⸗ und Beſtrebungsverwechſelung darzulegen mich bemüht, und 
demgemäß auf Zurücknahme des Verbots gebeten — follten aber dazu die vorgelegten Schriſten 
nicht ausreichend erſcheinen, um eine Perſonal⸗Prüfung meiner Beſtrebungen gebeten habe. Bis 
nun die Ergebniſſe dieſer Geſuche ſich herausgeſtellt haben werden, bitte ich die Freunde, Beför- 
derer und Führer der Kindergärten ohne Sorge für den Sieg der in ſich ſo tief religiös, wie 
wahrhaft chriſtlich und ſomit biſtoriſch, als allſeitig human begründeten Sache der Kindheit zu 
ſein. Zugleich erſuche ich die verehrliche Redaktion der „Dorf Zeitung“, hier die Beſtätigung 
inzuzufügen, daß ich ſchon in einem früheren Jahrgang derſelben mit meiner Namensunter⸗ 
Örift die beſtimmte Erklärung abgegeben habe, daß ich in keinerlei Hinſicht Theil an den Be⸗ 
firebungen der Hamburger Hochſchule, wie an denen Karl Fröbel's habe. Marienthal nächſt 
Bad Liebenſtein, am 25. Aug. 1851. Friedrich Fröbel.“ . . 

Koburg, 30. Aug. In der Mitte Septembers ſollen die Kommiſſatien der bei⸗ 
den Landtage von Koburg und von Gotha in Koburg zuſammen kommen, um die Ver⸗ 
handlungen über die Vereinigung beider Landestheile wor möglich zum Ziele 
zu führen. 0 8 . 

* Dresden, 2. September. [Leichenzug des Herzogs Ferdinand von 
Sachſen-Koburg⸗Cohary. Guter Stand der ſächfiſchen Finanzen.] 
Unter Geläute aller Glocken durchzog heute Mittag gegen 2 Uhr ein feierlicher Trauer⸗ 
zug mit militäriſcher Begleitung die hieſige Stadt. Mittelſt Extrazuges der ſächſiſch⸗ 


böhmiſchen Staats⸗Eiſenbahn waren die ſterblichen Ueberreſte des in Wien am 27. v. M. 


geſtorbenen Herzogs Ferdinand von Sachſen⸗Koburg⸗Cohary k. k. öſterreichiſchen Ge⸗ 
nerals der Kavallerie und Inhabers des 8. öſterreichiſchen Huſaren-Regiments, auf dem 
Bahnhofe genannter Bahn angelangt. Zur feierlichen Einholung hatten ſich der König, 
Pring Georg, die Generalität, eine Abtheilung Kavallerie und Infanterie, und ſonſt 
noch mehrere graduirte Perſonen nebſt zahlreichem Publikum dort eingefunden. Nachdem 
der die ſterbliche Hülle des verewigten Herzogs umfaſſende Sarg von dazu kommandir⸗ 
ten Unteroffizieren vom Waggon auf den hierzu beſtimmten, mit 6 ſchwarzen Pferden 
aus dem kgl. Marſtalle beſpannten Trauerwagen gehoben worden, ſetzte ſich der Trauer⸗ 
zug in Bewegung. Voran eine halbe Schwadron vom Garde- Reiterregimente, deren 
Trompeter Trauerweiſen ſpielten, dann der General-Major v. Rockhauſen nebſt dem 
Platzmajor und einem Adjutanten, hierauf ein halbes Bataillon Infanterie der Brigade 
Georg mit dem Muſikchor gleichfalls Trauermärſche ſpielend. Nun folgte der Trauer: 
Wagen, umgeben von königlichen Dienern in Livree mit Trauerfloren und 24 Unter⸗ 
offizieren, dem ſich nachfolgend die Generalität, Herr General-Lieutenant Kriegsminiſter 
Rabenhorſt in der Mitte und viele Offiziere zu Pferde anſchloſſen, worauf 5 königliche 
Hofwagen, eine herrſchaftliche Chaiſe, ein weiteres halbes Bataillon Infanterie folgten 
und endlich wiederum eine halbe Schwadron Gardereiter und einige Privatwagen den 
Zug beſchloſſen. Unter den im Trauerzuge befindlichen bemerkten wir die beiden Söhne 
des Verblichenen, die Prinzen Auguſt und Leopold. In dieſer Reihenfolge paffirte dieſer 
von einer zahlreichen Menſchenmenge geleitete Zug die Stadt nach dem Leipziger Bahn⸗ 
hofe zu, von wo ab der Leichnam des ſeligen Herzogs weiter nach ſeinem Beſtimmungs⸗ 
orte, der Stadt Gotha zugeführt werden und dort in die Gruft feiner Familie beige⸗ 
ſetzt werden ſoll. — Vom günſtigen Stande der ſächſiſchen Finanzen zeugt eine heut 
erſchienene Bekanntmachung des betreffenden Miniſteriums, wonach allen Beſitzern noch 
mit 4% pCt. verzinsbarer Handdarlehnsſcheine die geliehenen Kapitale gekündigt und 
deren Rückzahlung für Michaelis 1852 beſtimmt wird, dafern ſich ſolche nicht eine 
Reduktion des Zinsfußes auf nur 4. pCt. von Oſtern 1852 an gefallen laſſen wollen, 
in welchem Falle das Finanzminiſterium nicht nur feine Kündigung zurücknehmen, fon: 
dern ſich auch des Kündigungsrechts auf 4 ½ Jahr begeben will. Dieſe Redüktion 
der Zins höhe hat hoffentlich eine Reduction der Steuern zur Folge, wenigſtens iſt die: 
ſer Glaube ſtark verbreitet. 

Braunſchweig, 30. Aug. Die „Bl. d. 3.“ berichten, daß heute Morgen bei 
dem Schneidergeſellen Ludwig Heck Hausſuchung gehalten wurde. Als Theilnehmer 
an mehreren Arbeiter⸗Kongreſſen (in Leipzig, Hannover und Bremen) ſoll er der Mit⸗ 
gliedſchaft oder mindeſtens der Mitwiſſenſchaft an einer hochverrätheriſchen, kommuniſti⸗ 
Verbindung verdächtig geworden fein. Auf Requifition des Leipziger 
Kriminalamtes wurde daher nach verbrecheriſchen Schriften bei ihm geſucht. Es wurde 
indeſſen nichts gefunden. i 

Hannover, 1. September. [Publikation des Geſetzes über die Pro⸗ 
vinzlal⸗Landſchaften.) Durch die Geſetzſammlung iſt heute das Geſetz über die 
Reorganiſation der Provinzial⸗Landſchaften verkündet. Daffelbe war bereits am 1. Auguſt 
vom Könige unterzeichnet, alſo an demſelben Tage, an welchem der König ‚fein. ber 
kanntes Schreiben an die Ritterſchaften erließ. Die Publikation iſt dem Vernehmen 
nach nur deshalb nicht ſchon früher erfolgt, weil die Regierung zuvor auch die übrigen 

rganiſations⸗Geſetze erledigt zu ſehen wünſchte deren Veröffentlichung, wie wir hören, 
aſt unmittelbar folgen wird. Der bekannte Vorbehalt hinſichtlich des Zeitpunktes der 
beginnenden Wirkſamkeit befindet ſich in dem Provinzial ⸗Landſchafts⸗ Gefege nicht, 
daſſerbe tritt alſo mit dem heutigen Tage in Kraft. (Hann. 3.) 
emen, 30. Auguſt. [Verhaftung wegen Defekte.] Die geſtern erfolgte 
Mau ag des Aeltermann Haaſe hat die RR ea Senfation erregt, Diefer 
Haus Be als reich oder mindeſtens ſehr wohlhabend, wotin ſowohl das glaͤnzende 
„ Waiches er führte, als auch die Wohlthätigkeit, welche er gegen Arme übte, be⸗ 
kaſſe, die Ka anderen Aemtern verwaltete er auch, und zwar unentgeltlich, die Schul⸗ 
Jabte hindurch got Stephanikirche und der Wilen. Diefe Kaſſen ſchemen lange 
Bürgerſchaft — genügenden Revifion unertmorfen en ſein. Bei der Linken der 
bie Shah wenigſtens ein Mißtrauen gegen die eichtige und geordnete Ver⸗ 
— zus gführers fal Sie ſetzte es deshalb durch, daß bei der Wahl eines neuen 
mae di Fe die Schulkaſſe dieſelbe auf Einen aus ihrer Mitte fiel. Als 
fer nun an die Feſiſtelung der Kaſſenverhältniſſe ging, ſah ſich Hr. Haaſe genöthigt, 


* 


den Defekt in derſelben zu detlariren. Derſelbe wird verſchieden von 70,000 108,000 
Thlr. angegeben; in der Stephanikirchkaſſe follen 8000, in der Miſſionskaſſe 17,000 
Thlr. fehlen. Doch kann ich die Höhe dieſer Summen nicht verbürgen, und ſie mögen 


wohl etwas übertrieben ſein. Die Rechte, in welcher Hr. Haaſe ſeine Freunde zählt, 


ſoll bemüht geweſen fein, den Defekt zu decken und auch 70,000 Thlr. zu dem Zwecke 
aufgebracht haben; den Reſt aber herbeizuſchaffen, ſoll ihr nicht möglich geweſen ſein. 
Auch in dieſer Angabe theile ich nur ein Gerücht mit, welches ich nicht 6. f 2 er 
amburg, 1. Septbr. [Militäriſches.] Geſtern trafen hie 2 Schwa⸗ 
dronen öſterreichiſcher Dragoner vom Regiment „Windiſchgrätz“ aus dem Holſteiniſchen 
ein und wurden in die Vorſtädte St. Georg und St. Pauli einquartiert. Heute 
Morgen gegen 6 Uhr verließ ein Bataillon vom Regent „Nugent“, welches hier ſieben 
Monate in Quartier gelegen, die Stadt, um ſich ins Holſteiniſche zu begeben, 
dagegen traf wieder ein Bataillon vom Regiment „Ludwig“ von dort hier ein und 
wurde in der Stadt einquartiert. 8 OG. C.) 
Kiel, 1. Septbr. [Auswanderung — Das Schrauben- Kanonenboot 
„v. d. Tann“.] Der Zwang und die Unnatur, die in den ſchleswigſchen Verhält⸗ 
niſſen ſich zeitweilig geltend machen, und die anſcheinende Gewißheit, daß an den Ein⸗ 
tritt rationaler Zuſtände vorerſt nicht zu denken iſt, veranlaſſen zahlreiche Auswande⸗ 
rungen. Namentlich ſind in den letzten Tagen viele Auswanderer hier eingetroffen, die 
noch vor Eintritt des Winters nach dem „fernen Weſten“ überzuſtedeln beabſichtigen. 
— Das Schrauben⸗Kanonenbogt „v. d. Tann“ iſt, nachdem der Schaden, den es 
durch die von dem bekannten Lieutenant Lange veranlaßte Sprengung erlitten hat, aus⸗ 
gebeſſert, das Boot auch verlängert worden iſt, am geſtrigen Tage von Neuſtadt hier 
eingetroffen. Es war desarmirt und fuhr unter weißer Flagge, um nicht mit däniſchen 
Schiffen in eine abermalige Kolliſton zu getathen. H. C) 


i DOeſterreich. 

* Wien, 2. September. [Tagesbericht.] Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht 
heute wieder eine Reihe von Verurtheilungen, worunter wegen Majeftätsbeleidigung im 
zweiten Grade, erſchwert durch Gottesläſterung, aufreizende Reden und Verbreitung da⸗ 
hin abzielender bildlicher Darſtellungen, J. Hahn, Glaſermeiſter, zu zweijähriger Schanz⸗ 
arbeit, Helena Langſch, wegen Majeſtätsbeleidigung und aufreizenden Reden zu drei 
monatlichem Stockhausarreſt, zu zählen iſt. Wegen anderweitigen Majeſtätsbeleidigungen 
wurden zwei Individuen zu fünfundzwanzig Stockſtreichen verurtheilt. — Der Kaiſer 
wurde bei ſeiner Ankunft in Iſchl von einem Kreiſe des hohen Adels, der Geiſtlichkeit 
und der Beamten erwartet. Sonnabend war bei der Erzherzogin großer Hofball, zu 
dem auch ſämmtliche in Iſchl anweſende Diplomaten eingeladen waren. Der Kaiſer be⸗ 
ſuchte bald nach ſeiner Ankunft die Königin von Preußen und die Großherzogin von 
Baden. — Bis jetzt hat die öſterreichiſche Regierung die Richtung ihrer Handelspolitik 
nicht im Geringſten geändert. Die Herſtellung einer allgemeinen Zolleinigung iſt noch 
immer ein Beſtandtheil des Strebens Oeſterreichs und die diesfälligen Verhandlungen 
mit einigen deutſchen Staaten, haben keine Unterbrechung erlitten. — Aus Konſtantinopel berich⸗ 
tet man, daß die tuͤrkiſche Regierung in Würdigung der von Oeſterreich angeführten Gründe, ſich 
beſtimmen ließ, Koſſuth und die übrigen Internirten noch bis 1. Januar 1852 wie bisher in ihrem 
Exil zu laſſen, und erſt dann über deren Freiheit neue Verhandlungen anzuknüpfen. 
Im Widerſpruch mit dieſem Bericht iſt jedoch die Weiſung, die dem Kommandanten 
von Kiutahia auf amtlichem Wege zuging, nach welcher er die Exilirten zu benachrich⸗ 
tigen hätte, daß der Dampfer „Miſſiſippi“ von der Regierung der Vereinigten Staaten 
zu ihrer Verfügung geſtellt und am 1. September bereit ſein würde, ſie in Ghemlek 


aufzunehmen. Um dieſe widerſprechenden Berichte zu vereinigen, glaubt man an ein 


Drittes, nämlich daß man Koſſuth wird entwiſchen laſſen. — Man ſpricht davon, daß 
in Kurzem der König von Neapel ein Manifeſt an alle katholiſche Mächte erlaſſen wird. 

O. C. Wien, 2. Sept. [Eine Berichtigung. — Die Koften der ruffi- 
ſchen Hilfsleiſtung.] Die Zeitungen hatten kürzlich die Nachricht gebracht, daß 
das Bankierhaus Treves in Venedig dem engliſchen Konſul daſelbſt auf ein Mazzini⸗ 
ſches Anlehensbillet die Zahlung von 3000 Pfund Sterling mit Vorwiſſen des Hrn. 
Statthalters Toggenburg geleiſtet habe. Dieſe Nachricht hat auch in mehreren Wiener 
Blättern Eingang gefunden, ft jedoch, wie wir verſichern können, rein aus der Luft 
gegriffen. 

Die Regiekoſten, welche das große Geſchaͤft der Grundentlaſtung in allen jenen 
Kronländern, wo ſie bereits im Zuge ſich befindet, in Anſpruch nimmt, belaufen ſich 
nach dem Anſatze des eben erſchienenen Finanzvorſchlages für das Jahr 1851 auf 
1,025,159 fl. C⸗M. jährlich. Mit dem Hinzutritte von Galizien, Ungarn, Sieben⸗ 
bürgen ꝛc. dürften die Koſten der Operation angemeſſen nach Maßgabe der Bevölke⸗ 
rungsverhältniſſe jedoch höchſtens auf 1,800,000 fl. C.⸗M. erhöht werden. j 

Ueber die Zahlungen, welche aus Anlaß dem im Jahre 1849 von Rußland in Uns 
garn unternommenen militäriſchen Cooperation dieſer Macht von der öfter. Regierung 
zu leiſten kommen, ſind in verſchiedenen Blättern des Auslandes mancherlei unrichtige 
Angaben aufgetaucht. Wir find in der Lage hierüber aus zuverläßiger Quelle das 
Genauere zu melden. Zu Folge einer Konvention vom 10. Juni (28. Mai) hat Oeſter⸗ 
reich an Rußland den Betrag von 3,683,236 Rubel 96 / Kopeken, oder 5,666,518 fl. 
24%, Kr. EM. zu zahlen. Hiervon wird die ruſſiſche Regierung den Betrag von 
633,236 Rub. 90 ½ Kop., oder 1,051,133 fl. 47 Kr. in öſterreichiſchem Salze 
und 3,000,000 Rub., oder 4,615,384 fl. 361% Kr. ſammt den Sprozentigen vom 
31. Juli 1850 laufenden Intereſſen in Baarem u. z. in drei Jahrestaten in Empfang 
nehmen. Die erſte diesfältige Rate war am 31. Juli l. J. im Betrage von 1,150,000 
Rubel oder 1,769,230 fl. C.⸗M. fällig geweſen. Dieſe Ziffern ſprechen am überzeu⸗ 
gendſten für die Uneigennütziskeit, womit die kaiſerl. ruſſ. Regierung in jenem Momente 
der Bedrängniß Oeſterreich feine Mitwirkung zur Unterdrückung des verhängnißvollen 
magpariſchen Aufftandes angedeihen ließ. a ö 

Italien. i 8 

Rom, 22. Auguſt. [Neue übereilte Maßregeln.] Was dem Mfgre. Mars 
zolini uebles zugeſtoßen, haben ſeitdem noch andere Geiſtliche erdulden müſſen. Na⸗ 
türlich hat die Polizei die neue Herausforderung angenommen, und dem Stoße iſt un⸗ 
mittelbar der Gegenſtoß gefolgt. Wie die Winde des Aeolus ſtreichen nun wieder nach 
kurzem Verſchluß die Züge der Polizei⸗Agenten nach allen Richtungen umher, wenig 
bekümmert, ob ſie Unſchuldige oder Schuldige mit ſich fortreißen. Möchte man bald 
ein Quos ego. ... hören, auch dieſen Sturm einzuhalten! Wie noth dies thut, wol⸗ 
len Sie unter vielen andern aus folgendem neueſten Vorkommniß abnehmen. An der 


I 


— — 


Ecke bes Corſo und der Via delle 4 
ziergänger Erfriſchungen vor dem Kaffee ei 
Wagen die deſetzten Tiſchchen ſo unſanft 

Haufen warf. Die allarmirten Eiseſſer ſtimmten darüber eine um ſo lautere Katzen⸗ 
muſik an, als fie einen 8 in der Karroſſe bemerkten. Sie warfen ihm einige 
Steine hinein. Zur nämlichen tunde erſchienen geſtern Abend vor demſelben Kaffee 
mehr als 20 Sbirren und führten faſt alle der zufͤällig oder abſichtlich Anweſenden ohne 
vielen Unterſchied mit ſich fort. Eine andere Geſellſchaft ſogenannter Politici wurde 
in der Oſteria der ſchaͤnen Preſenza aufgehoben. Ihr dermaliger Wirth, ein abtrünni⸗ 
ger Muſenſohn und früher Offizier im republikaniſchen Schützenbataillon, um den es 
der Polizei vorzüglich zu chun war, entwiſchte. Eine geſtrige Finanz⸗Verordnung küͤn⸗ 
digt im u 
nat beginnende Emiſſſon neuen Papiergeldes (Boni in surrogazione, Erſatz⸗ 
bons) an. Die Regierung hat ſich zu dieſer neuen umſtändlichen Operation entfchlof- 
fen, um dem Papiergeld äußerliche Uniformität zu geben. Gleichzeitig mit der Emiſ⸗ 
fion foll vor allen andern das republikaniſche Papiergeld verbrannt werden; 
darauf kömmt die Reihe an das der provlſoriſchen Regierung; zuletzt werden auch die 
jetzt umlaufenden päpſtlichen Schatzbons außer Cours geſetzt. Wäre es nicht einfacher 
und weft weniger koſtſpielig geweſen, die bereits vorhandenen Matrizen des bisher ausgege⸗ 
ben päpſtlichen Papiergeldes auf das neue weiter zu benutzen? — Der bisherige Gene⸗ 
ralcontroleur der Staatsausgaben und Einnahmen, Fürſt Prospero Colonn a Sclarra 
ift angeblich aus Geſundheitsrückſichten aus dem Finanzminiſterium geſchieden, und hat 
im Fürſten Sigismondo Chigi, bisher Vicegeneralpeſtdirektor, einen Nachfolger erhalten. 
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Genua, 24. Auguſt. [Spannende Zuſtände.] Geſtern und heut ift die Stadt 
von einem Abenteuer aufgeregt, welches ſehr nach dem Geſchmacke unſers Boccaz und 
Caſanova geweſen wäre. Ein hiefiger Kaufmann ſoll einen Geiſtlichen bei feiner Frau 
angeblich in flagranti getroffen haben. Der Prieſter entſpringt auf die Straße und 
der Gemahl, umbekümmert um ſeine Hausehre, mit großem Geſchrei hinterdtin, bis der 
Prieſter bei Nationalgarden und Carabinieri Schutz findet. Dieſer Vorfall wird gerade 
jetzt von anderer Seite ſehr gegen die Geiſtlichkeit ausgebeutet werden, weil der Klerus 
heftig gegen die Verordnungen der Regierung über den Religionsunterticht in den Schu⸗ 
len, und gegen die Erlaubniß prokeſtirt, welche den Proteſtanten zum Bau 
einer Kirche in Turin erthellt worden. Die größte Aufmerkſamkeit des Landes er⸗ 
regt jetzt die Anweſenheit zweier römiſcher Prälaten in Turin (einer davon iſt 
Monſignor Pallavicini) und die Hin⸗ und Herreiſe des Grafen Octavio Revel zwi⸗ 
ſchen Turin und Wien. Die Prälaten ſieht man als die Vorboten des Concordats 
an, und von Wien erwartet man den Abſchluß des öſterr.⸗ſardiniſchen Handel 
vertrags. — Von Fremden hatten wir kürzlich Hrn. v. Fallour und den General 
Baraguay d'Hilliers hier. — Jedes Dampfſchiff von Neapel ſetzt hier neue Flüchtlinge 
an's Land, welche der unheimlichen Atmoſphäre entrinnen. (A. 


N Frankreich. 
& Paris, 31. Auguſt. [Die Reviſionsfrage.] Abermals haben ſich zehn 
Generalräthe im reviſioniſtiſchen Sinne erklärt, im Ganzen alſo 36. Von den zehn 
neuen, deren Voten heut bekannt wurden, haben zwei ſpeziell die Reviſion des Art. 45 
der Verfaſſung verlangt, fo daß ſich alſo vier für die Prorogation ausgeſprochen ha⸗ 
ben. Das iſt verzweifelt wenig, weshalb man auch im Elyſee über dieſes Ergebnif 
gar wenig erbaut iſt. Einige Räthe haben indeß auch den Gedanken einer anticipir⸗ 
ten Wahl aufgefaßt; doch wollen ſie dieſelbe nicht, wie die Patrie verlangt, im De⸗ 
zember, ſondern in den erſten Tagen des März vorgenommen haben. Was die Präſi⸗ 
dentſchafts⸗Kandidaturen betrifft, ſo verſichert man, daß die des Herrn Larochejacquelin 
in der legitimiſtiſchen Partei ziemlichen Anklang findet; indeß verſichert man, daß dieſe 
Kandidatur in Frohsdorf entſchieden mißbilligt wird. 

Die größere Anzahl der Legitimiſten nach dem Zuſchnitt Berrper's ſchließen ſich 
immer feſter dem Elyſee an, und pflichtet auch dem Plane der antizipir⸗ 
ten Wahlen bei. 
a Großbritannien 


London, 30. Auguſt. (Vorleſungen des Dr. Cahill. — Der Vezir 
bu p. — Römiſche Nachrichten.] Dr. Cahill hält zu Leeds Vorträge 
an ein auserleſenes Publikum, das aus Katholiken aller Stände beſteht, und in wel⸗ 
chem er die Fragen zur Erörterung bringt, um welche es ſich jetzt vor Allem für die 
Katholiken handelt — nämlich die Freiheit ihres Glaubens zu wahren, die trotz aller 
Verſicherungen des Gegentheils ernſtlich bedroht iſt. Cahill ließ bei dieſen Vorträgen 
Aeußerungen fallen, die freilich nicht im Sinne unſerer Toleranz heuchelnden Eiferer 
find, und darum die Erbitterung der hochkirchlichen „Times“ gegen, ihn hervorruft, 
weil er gelegentlich daran erinnerte, wie dieſe religiöfe Wirren England ins Innerſte 
erſchüttern möchten, und zwar in einem Momente, wo Europa ſo wenig Ausſicht auf 
eine friedliche Entwickelung ſeiner politiſchen Zukunft biete. Glauben wir auch nicht 
mit dem gelehrten Doktor, daß die Franzoſen noch den alten Haß gegen England 
denen, den er bei ihnen vorausſetzt, ſo ſind wir aber damit ganz mit ihm einverſtan⸗ 
den, wenn er ſagt, daß der jetzige Kampf dem Beſitz der engliſchen Hochkirche gelte, 
und daß er nur mit deren Sturz als Staatskirche enden möchte. 

Bekanntlich iſt der Vezir von Nepaul, General Jung Bahadoor, der vor mehreren 

onden London und Paris beſucht, nur durch einen glücklichen Zufall einer Verſchwö⸗ 
rung entronnen, die zum Zweck hatte, ihn zu ermorden. Unter den Verſchworenen 
befand ſich ſein eigener Bruder und ein Bruder des Königs. Obgleich König und 
Durbar dafür waren, daß die Schuldigen mit dem Tode beſtraft oder mindeſtens ge⸗ 
blendet werden follten, begnadigte fie Jung Bahadoor mit Verweiſung nach den Schnee⸗ 
gebirgen — dem Sibirien Nepauls. Dem engliſchen Reſidenten ſagte er bei dieſer 
Gelegenheit: „Wäre ich nicht in England geweſen, ſo hätten ſie alle es mit dem 
Tode ſchon büßen müſſen — allein hätte ich unſere Geſetze walten laſſen, fo hätten 
Eure engliſchen Zeitungen mich wegen meiner Grauſamkeit und des Blutdurſtes be⸗ 
zichtigt!“ Man ſieht, daß die Reiſe den General civilifiet hat. Es wäre ſehr zu 
wünſchen, daß man ſich an dieſem Indier ein Exempel nähme und die öffentliche Mei⸗ 
nung höher achtete, als dies mitunter geſchieht! — Die Gerüchte von einem Aufſtande 
in Caſhmir beftätigen ſich nicht. Das Gerücht entſtand daher, daß einige engliſche 
Offiziere von den Bergſtämmen gefangen gehalten, indeß fpäter wieder freigegeben wur: 
den. — Zu Kalkutta hieß es, es wäre eine Verſchwörung entdeckt worden, deren 
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n R =», 12 og ö 7 h 1 mn * 
nahm vorgestern Abend eine Menge Spa⸗] Zweck geweſen, den Dewan Moolrady (den Erfaltan — 
Bagnoli zu ſich, als ein vorbeſeilender So 90 Dewan Moolrady (! a von Mooltan) aus dem Fort 


Einklange mit den betreffenden vorausgegangenen Edikten die im nächſten Mo⸗ 


— — er 


William zu befreien, wo er als Gefangener ſitzt. ſoll im Plan geweſen ſein, das 


berührte, daß eins das andere über den Arſenal in Btand zu ſtecken und bei der dabei unvermeidlichen Verwirrung den Dewan 


zu entführen. Dem Gouvernement ſollen Papiere in die Hände gefallen ſein, welche 
das Komplott als unzweifelhaft herausſtellen, das aber jetzt vereitelt worden. 

Der römiſche Korrefpondent von „Daily News“ verſichert ebenfalls, daß der römiſche 
Ertriumpir Calandrelli, Dank der Verwendung des preußiſchen Geſandten, 
eheſtens wieder in Freiheit geſetzt werden würde. Sabatini, der zu 20 Jahren 
Galeeren verurtheilt worden, weil man in ſeinem Hauſe einige Raketen gefunden, ſollte 
auch begnadigt werden; er hat aber die Gnade zurückgewieſen, wenn man ſie auf 
ſeine Gefährten nicht ausdehne, die ſo unſchuldig als er wären. 

[Die Reiſe der Königin.] Der Telegraph meldet die Ankunft der Königin 
in Balmoral geſtern Abend um 5 ½ Uhr mit allen erdenklichen Details, unter An: 
derm, daß Lord John Ruffell den letzten Theil der Reiſe in einem offenen Wagen 
machte und ſehr durchgefroren ausſah. Ueberall die vielen Einzelheiten der königl. 
Reiſe zu berichten, kann nur in den Augen des engliſchen Publikums Dank gewinnen. 
Für uns Deutſche ift es allenfalls von Intereſſe zu bemerken, wie wenig militzri⸗ 
ſcher Pomp bei dieſer Reiſe entwickelt wurde, ein Beweis, wie die Times heute be⸗ 
merkt, nicht allein für die Sicherheit der Königin, inmitten ihrer Unterthanen, ſondern 
auch für die geringe Truppenzahl, welche im Lande ſtationirt iſt. In der That iſt es 
höchſt komiſch für uns, die wir an große militäriſche Paraden gewöhnt ſind, zu leſen, 
auf welche Krähwinklerſtadtmilizart der Königin von England von ihrer Armee die Hon⸗ 
neurs gemacht wurden. Schon die Begleitung der Königin war ſehr bürgerlich. Kein 
General, keine Adjutanten im Train, ſondern blos der ſehr mesquin aus ſehende Lord 
J. Ruſſell, wenige Kammerdiener, einige Zofen und ein paar Berichterſtatter der grö⸗ 
ßeren Journale bildeten das Gefolge. Wo man aber der Majeſtät auf der ganzen 
Reiſeroute irgend ein militäriſches Schauſpiel zum Beſten geben wollte, ſah die Sache 
immer ſehr kläglich aus. In Man war die größte Truppenanzahl, die man auf einer 
Station auftreiben konnte, um ihr das Gewehr zu präſentiren. An andern Orten re⸗ 
guiricte man die uniformirten Strandwächter, die Gemeindepolizei und ru⸗ 
hige in ihren Heimathsftecken lebende invalide Soldaten, und putzte ſie heraus, fo 
gut es gehen wollte. Weit entfernt aber, ſich dieſes Kinderſoldatenſpiels zu ſchämen, 
iſt der Engländer folz darauf, nichts Beſſeres in dieſem Genre bieten zu kön⸗ 
nen. Franzoſen und Deutſche, bemerkt Times, Hätten wohl gethan, ſich dieſe Reiſe 
unſerer Königin etwas in der Nähe anzuſehen. Sie würden ſich überzeugen daß ein 
gekröntes Haupt auch ohne Huſaren, Dragoner und Küraſſtere eine Luſtreiſe durch das 
Land machen könne, und aufrichtig geſtanden, führt die Times fort, dieſes England 


„mit ſeiner ewig aggreſſiven Politik“ hätte gern ſeiner Königin ein würdigeres militä⸗ 


riſches Schauſpiel zum Beſten gegeben, aber unſere Trompeter haben vergebens ins Land 
hineingeblaſen. Wir aggreſſiven Engländer müſſen erſt lange im Lande herumſuchen, 
um 100 Mann Soldaten zuſammenzubringen. 


Schweiz. 


C. B. Aus der Schweiz, 28. Auguſt. 1 i 
geftern beendete ri Amine date ri ee 1 = 
ein Ziel geſetzt. Nach der Ueberſicht, welche Präſident Stämpfli nach dem S luß der 
Seſſion — es war die 45ſte — als Auszug aus feiner Verabſchiedungsrede in die 
Hände der Mitglieder der Bundesverſammlung gelangen ließ, hat die Arbeit dieſer Seſ⸗ 
ſion faſt keinen Zweig der Staatsverwaltung und des öffentlichen Dienſtes ohne eine 
eſſentielle Umgeſtaltung gelaſſen. In der Verfaſſung des Bundes ſelbſt und feiner Be⸗ 
hörden iſt eine neue Organiſation durchgeführt worden. 
Organiſation des Bundesrathes und der Departements, über den Geſchäftsverkehr zwi⸗ 
ſchen dem Nationalrathe und dem Ständerathe, ein Geſetz über die Organiſation der 
Bundesrechtspflege, ein Geſetz über die Eintheilung der Wahlkreiſe und über die Wah⸗ 
len zum Nationalrathe, endlich ein Geſez über die Verantwortlichkeit der Behörden 
und der Beamten beſchloſſen worden. — Im Militärweſen harrten die Grumbfäge der 
neuen Bundesverfaſſung der Ausführung. Dieſe iſt durch das Geſetz über die Militär 
organifation, über die Kleidung, Bewaffnung und Ausrüftung, über die Beiträge der 
Kantone an Mannſchaft und Kriegsmaterial vollendet worden. Auch der neue Straf⸗ 
keder für die Bundes armee gehört hierher. Zahlreiche Gefege haben die Verwaltung 
der materiellen Bundes angelegenheiten und die Intereſſen des Verkehrs in einem die 
kantonalen Grenzen faſt verwiſchenden Umfange centralifirt. Die Ausbeutung des Poſt⸗ 
regals, die die Schweiz bisher faſt unwegſam machte, iſt fetzt in eine einheitliche Poſt⸗ 
verwaltung umgeſchaffen, die entſetzliche Mannigfaltigkeit der bisherigen Pofttaren hat 
einem allgemeinen Tarife Platz gemacht. Vor Allem muß hervorgehoben werden, daß 
das neue Zollgeſetz die Zollſchranken und alle damit verknüpften Verkehrshemmniſſe 
zwiſchen den einzelnen Kantonen beſeitigt hat. Die Münzreform endlich, die in em 


ins Leben treten wird, führt einen einheitlichen Münzfuß durch das ganze Bundesgebiet 


ein. — In der Juſtiz⸗ und Polizeiverwaltung ſind nicht minder die bedeutendſten Re⸗ 
organiſationen durchgeführt worden. Ein Geſetz über das Verfahren in Civilſachen, 
welche von dem Bundesgerichte abzuurtheilen ſind, ein anderes über die Procedur gegen 
die Uebertreter polizeilicher und fiskaliſcher Bundesgeſetze und eine neue Kriminalordnung 
fallen in dieſe Kategorie. Zum Schluß mag noch des Geſetzes über die gemiſchten 
Ehen, welches eine der Hauptquellen religiöſer Zwieſpälte verſtopft, und vor Allem des 
Geſetzes über die Einbürgerung der „Heſmatloſen“, durch welches einer der empfindlich⸗ 
ſten Krebsſchäden, an welchen dieſe Föderativrepublik krankt, feiner Heilung entgegen ge: 
führt wird, hier gedacht werden. 

Es iſt 
Zollverein nicht mit einer Silbe gedacht hat. Das Verhältniß zum Auslande ſtellte er 
im Allgemeinen als ein befriedigendes dar und hob als beweifende Thatſachen den mit 


Nordamerika geſchloſſenen Freundſchafts⸗, Handels⸗ und Niederlaſſungsvertrag und den 


mit Sardinien errichteten Handelsvertrag hervor. 
Die nächſte Bundesverſammlung — bekanntlich finden neue Wahlen ſtatt — 
wird in einem neuen Parlamentshaufe tagen. Der Berner Gemeinderath wird eins 
bauen laſſen. ; 
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der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag, den 4. September 1851. 
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Brüſſel, 31. Auguſt. [Parlamentariſches.] Die Repräſentantenkammer hat geſtern mit 
56 Be 13 un Geſammtentwurf über die verzunehmenpeg Staatsbauten angenom- 
men. Im Senat wurde die Debatte über die Erbſchaftsſteuer mit eidenſchaft fortgeführt. — 
Mmifter Rogter erklärt noch einmal, daß die Verwerſung des Geſetzes eine Kriſts über das Land 
beraufbeſchwören würde, deren Folgen unberechenbar fein könnten. Senator Forgeur ſtellt in 
Marnir mehre Amendements, die den Zweck baben, die Majorität zur An⸗ 
nahme geneigter zu machen, was wohl aber vergebliche Mühe iſt. Das Wichtigſte dabei wäre, 
das Geſetz mit bedeutenden Ermäßigungen nur als temporaired bis bi 31. Dezember 1855 
vorläufig zu beſchließen. — Im Gemeinderathe von Brüͤſſel ſtellte geſtern Herr Trumper den 
Antrag auf eine Adreſſe an den Senat, um denſelben darin zur Annahme des Erbſchaftsgeſetzes 
anzugehen. Der Antragſteller nahm aber auf einige ae. des Bürgermeiſters Broukere 
den Antrag zurück, indem dieſer zu bedenken gab, daß bei Erörterung des Antrages die Frage 
zu prüfen jet, ob es dem Senat verfaffungsmäpig zu ehe, eine von der Kammer votirte Steuer 
zu verwerfen. Hr. Broukere erinnerte zugleich daran, wi er beim Kongreß gegen die Bildung 
eines Senats ſich erklärte, und daß er dazumal vorausgeſagt habe, wie es kommen würde. 


Griechenland. 

* Athen, 20. Auguſt. [Beſeitigung eines Konflikts.] Endlich iſt der 
zwiſchen dem Senate und der Regierung ausgebrochene Konflikt behoben. Das Finanzge⸗ 
fe iſt von dem Senate mit 20 Stimmen gegen 17 am 19. d. M. angenommen worden. 
Die Majorität beſteht faſt durchweg aus Männern, welche anerkanntermaßen zur ſoge⸗ 
nannten ruſſiſchen Partei gehören. — Wieder wird ſtark von dem bevorſtehenden Mi⸗ 
niſterwechſel geſprochen. Die Generaldekompoſition des Kabinets ſcheint indeſſen un⸗ 
wahrſcheinlich, und wie gut unterrichtete Perſonen verſichern, dürften blos die Minifter 
des Aeußern und des Innern ihre Poſten verlaſſen. Das der Deputirtenkammer vor⸗ 
gelegte Budget iſt der Gegenſtand ſcharfer Analyſe geworden. Die Regierung behaup⸗ 

es habe ſich ein Ueberſchuß von 3 Millionen Drachmen ergeben, die Op⸗ 
pofition meint dagegen, ein Defizit im gleichen Betrage eruirt zu haben. Der Mini⸗ 
ſter der auswärtigen Angelegenheiten erlitt im Laufe dieſer Tage eine ziemlich ſtarke 
Schlappe in der Abgeordnetenkammer, indem der Gefeg-Entwurf über die Konſulartaxen 
fo weſentlich in feinem wichtigſten Theile modifizitt wurde, daß die Regierung gezwun⸗ 
gen ſein dürfte, ihn nunmehr gänzlich zurückzuziehen. 


1 * 6 1 * 
Provinzial-Zeitung. 

** Breslau, 3. Sept. [Tagesneui gkeiten.] Dieſer Tage ſtürzte ſich ein 
Dieb, weil er ſich nicht anders vor der Verfoigung zu retten wußte, von der Brllcke 
am Schweidnitzer Stadtgraben in das Waſſer. Da es Morgens 9 Uhr und der Ver⸗ 
kehr an dieſem Theile der Stadt ſehr lebhaft war, entſtand gar bald ein großer Auf: 
lauf von Menſchen. Das Bad war jedoch dem Diebe zu kalt, er mußte das naſſe 
Element verlaſſen, und wurde von dem ſchon auf ihn wartenden Gendarmen in Em⸗ 
pfang genommen. Trotz ſeines heftigen Widerſtrebens wurde er nach der naheliegenden 
Wache gebracht. 

Vorgeſtern Abend um 
ſie aus einem Bierhauſe 8 ; 
gen Rückkehr in ihre Beharſung gehindert, indem fie dadurch Streit mit ihnen anzu⸗ 
ſpinnen ſuchten, daß ſie an die erſteren anrannten. Von Worten kam es bald zu 
Schlägen. Die Müllergefellen ſetzten ſich, da ſie arg gemißhandelt wurden, mannhaft 
zur Wehre. Plötzlich erhielt einer derſelben einen Stich in den Rücken, worauf die 
8 Individuen plötzlich entſprangen. Der Müllergeſelle wurde nach dem Hoſpitale ge⸗ 
bracht, wo es ſich fand, daß die Stichwunde im Rücken erheblich tief, und höchſt⸗ 
wahrſcheinlich von einem Dolch herrühre. 2 

Nach einer Mittheilung der N. Oder⸗Zeitung ſoll das Juſtizminiſterium auf Antrag 
des Ober⸗Staatsanwalts die Errichtung zweier Schwurgerichte für den bresl. Schwur⸗ 
gerichtsbezirk genehmigt haben. — Das neue Stadtgerichtsgebäude ſoll zu Oſtern 1852 
bezogen, der darin befindliche Saal aber ſchon am 1. Februar für die Sitzung des 
Schwurgerichts benutzt werden. 

D 

2. Sept. [Evangeliſcher Verein.] Vorſitzender Heintke. Weingärtner er- 
ne 8 aus den Zeitſchreiften, zu welchem Fan einen Beitrag aus dem Leben 
liefert. Hierauf beantwortet Weingärtner eine Frage in Bezug auf das Gleichniß von dem un⸗ 
gerechten Haushälter. Der Verglelchungepunkt in demselben liegt in der Sorge für die Zukunft 
und in der zweckmäßigen Verwendung des irdiſchen Beſitzes, welcher ungerecht genannt iſt, weil 
er oft ungerecht erworben, leicht zu Ungerechtigkeit verführt. Die Kinder des Lichtes follen ihn 
weiſe anwenden in der 1 w. Guten zum Heile für das ewige Leben, während die Kinder 
der Welt nur ihren irdiſchen 10 n Year dienen. — Gröger hält feinen Vortrag über den 
Geiſt des Chriſtenthums. Er Dan N die Unterſchiede een der chriſtlichen und der vor⸗ 
chriſtlichen Welt, und findet die Mängel der Letzteren in ihrem falſchen Begriffe vom Weſen 
Gottes und den Menſchen begründet, 1 alle Gebrechen des Alterthums floſſen: Sklaverei, 
Gegenſatz von Griechen (Römern, Su 1 8 und Barbaren, ſklaviſche Stellung des Weibes, 
Untergehen des Menſchen im Bürger, 7 5 nde Sittlichkeit der Einzelnen. Das Chriſtenthum, 
welches durch die rechte Gottesidee auch 2 Begriff von Menſchen vermittelte, ſchaffte 
die Stlaverei ab, befreite das unterdrückte Weid, näherte die Völker einander, ftellt den Einzelnen 
in das rechte Verhältniß zum Allgemeinen, erzieht ihn durch Verſittlichung zum Ebenbilde Got 
tes, indem es ihn aus der Stlaverei der Begierde und Sünde befreit. 


. — —-— 
Görlitz, 2. Septbr. [Stadtverordneten⸗Beſchluß über ihre Auf: 


tölung. Nachdem auch zur geſtrigen Stadtverordneten⸗Sſtzung noch kein Beſchluß der 
nigt. Regierung zu Liegnitz dariiber eingegangen war, ob bis zur Konſtituirung des 


9 Uhr wurden zwei Müllergeſellen und ein Hausknecht, als 


emeinderathes die gegenwärtige Stadtverordneten Verſammlung ihr Mandat verlän⸗ 
u den de wurde in der Sitzung nachſtehender Beſchluß gefaßt: „In Bettacht, daß 


heutigen Tage das geſebliche Mandat eines Dritttheils der Verſammlung er⸗ 
1 Jade daß ſelbſt diejenigen eee deren Mandat noch ein und 
3 Städten gültig wäre, bei Fortſetzung ihrer Fun tionen ſich zweifelsfrei in einer 
Aut Ne 18 dumiderlaufenden, nicht beſchlußfähigen Anzahl befinden würden; in 
aaa Zeit e aß die Wahlen des Gemeinderaths zur vollſtändigen Konſtituitung eine 
geraume W dürften, bereits aber die Mehrzahl der Wahlen ſtattgefunden 
hat, und mithin einer interimiſtiſchen Konſtituirung des Gemeinderaths nicht ent⸗ 
gegenſtehen dürfte, um die laufenden Geſchäfte zu erledigen, beſchließt die Ver⸗ 


machen konnte, um die ſtrengen Wächter zum Weichen zu bringen. 


der Schmiedebrücke traten, von 8 Individuen an der ſoforti⸗ 


ſammlung: die gegenwärtige Sitzung als Schlußſitzung zu betrachten.“ — Nachdem 
vom Herrn Vorſteher Kaufmann Adolf Krauſe in einem Rückblicke auf die Thaͤtig⸗ 
keit der Verſammlung, der erreichten gemeinnützigen Reſultate Erwägung geſchehen war, 
ſchloß derſelbe mit einem Hoch auf den Geiſt der Städteordnung, in welches die 
Anweſenden einſtimmten, und demſelben, ſo wie deren Protokollführer Herrn Kaufmann 
Robert Oettel ſchließlich ihre dankbare Anerkennung für die in ihrer Amtsführung 
gehabten Mühwaltungen ausſprachen. Somit wurde die letzte Sitzung unſerer Stadt⸗ 
verordneten geſchloſſen. — Von der Durchreiſe Sr. Maj. des Königs durch unſere 
Stadt hat ſich bis jetzt nichts Näheres beſtätigt, vielmehr find auch ſämmtliche 
Mitglieder des oberl. Kommunallandtages amtlich eingeladen worden, ſich am 
8. September zum Empfange Sr. Maj. des Königs in Kohlfurt einfinden zu wollen. 


S. Landeshut, 31. Auguſt. Die Klage, welche durch ganz Deutſchland, und 
vielleicht auch noch über deſſen Grenzen hinaus erſchallt, daß die Kartoffelkrank⸗ 
heit die ſchönen Hoffnungen, mit welchen man ſich ſeither getragen, zu Schanden 
machen werde, ertönt nun auch, wenn auch vielleicht um einige Töne zu hoch, durch 
unſere ſonſt fo reichlich geſegneten Thͤler, und giebt der trüben Erwartung Raum, 
daß mancher Arme, der ſein kleines Stückchen Land im Hinblick auf ſeinen Haushalt 
ausſchließlich mit dieſer Frucht beſtellt, nun gänzlich leer ausgehen, und für den Win⸗ 
ter der Noth ausgeſetzt ſein werde. Bereits ſtehen ganze große Flächen mit verdorrtem 
Laube und mit mehr oder minder verfaulten, ſchwarz und braun gewordenen Knollen 
da, und der Ertrag, welchen man durch Verwendung der noch nicht ganz zu Grunde 
gegangenen Eidfrüchte als Viehfutter⸗Material erzielt, iſt ein äußerſt geringer und wird 
ſelbſt nur den Schweinezüchtern möglich. 

Dafür, daß alte, verrottete Vorurtheile, Ammenmährchen und dergleichen doch ſelbſt 
durch den beſten Unterricht, für welchen unſere Lehranſtalten in anerkennenswerther 
Weiſe Sorge tragen, nicht aus dem Gehirn ſo Mancher entfernt werden können, da⸗ 
für ſprach die Geſchichte von den „Schatzgräbern“, welche in dieſen Tagen viel von 
ſich reden machte. Man wird meinen, in die Zeiten des Mittelalters verſetzt zu wer⸗ 
den, wenn man es hört, daß es verſchmitzten Betrügern möglich war, eine achtbare, 
im Ganzen gebildete Müllersfrau fo weit beihören zu können, daß fie nicht nur an 
das Vorhandenſein eines Schatzes, der von neidiſchen Wächtern unausgeſetzt mit offe⸗ 
nen Augen bewacht würde, glauben, ſondern auch nicht eben unanſehnliche Spenden 
Als aber der Herr 
Gemahl durch untrügliche Zeichen hinter die Geſchichte kam und ihm ſeine Eva ſtatt 
des gehofften goldenen Apfels, mit dem fie ihn noch vor Weihnachten erfreuen wollte, 
mehrere leere Stellen im Hausſchatze zur Erſcheinung brachte, da hatte der neue Adam 
nicht nothwendig, ſich mit einem Schurzfell zu bekleiden, denn er trägt bereits eines, 
aber er traf die geeigneten Anſtalten, um der ſaubern Bande habhaft zu werden, was 
ihm denn auch gelang, und ſo ſieht dieſelbe ihrem Schickſale vor Gericht entgegen. 
Leicht dürften durch dieſen Fang noch andere amüſante und ungekannte Vorgänge zur 
Sprache kommen, die über die ſeitherige Wirkſamkeit dieſer Zauberer des neunzehnten 
Jahrhunderts Aufſchluß geben. a 

Ihr neulicher Bericht über die Karnöffelgeſellſchaft und die hieſige Biblio⸗ 
thek hat die Betreffenden angenehm berührt, und nicht wenig zur weiteren Verbrei⸗ 
tung der Beſtrebungen jener Geſellſchaft, wie der Kenntnißnahme dieſes Inſtitu⸗ 
tes beigetragen. 7 


* Reichenbach, 2. Septbr. [Hohes Alter.] Am 28. Auguſt d. J. ver⸗ 
ſtarb zu Reichenbach in Schl. der wahrſcheinlich älteſte Bewohner der Pro⸗ 
vinz in dem Bürger und Siebmacher Johann Gottlieb Bierbaum. Er war am 
24. Juni 1746 zu Ulbersdorf bei Lützen geboren, hatte nach vieljährigem Militärdienſt 
am 6. Oktober 1796 zu Reichenbach das Bürgerrecht erlangt und erreichte das ſeltene 
Alter von 105 Jahren 2 Monaten und 4 Tagen. 


* Aus der Gegend von Neumarkt, 1. September. Neuer Landrath, 
— Vergütigungsbetrag. — Kirchliche Veröffenttichung.] Die Verwal⸗ 
tung des Landrathamtes zu Neumarkt iſt heut an den Regierungs⸗Aſſeſſor v. Knebek⸗ 
Döberig übergegangen, während der Regierungs⸗Referendar v. Saliſch in ſeine früheren 
Dienſtverhältniſſe zurückkehrt und in wenig Tagen die hieſige Gegend verläßt. Künf⸗ 
tigen Freitag wird ein Kreistag abgehalten. Unter den zur Berathung gelangenden Ge⸗ 
genſtänden befindet ſich auch die Vorlegung der revidirten Kreis⸗Kommunal⸗Rechnungen, 
der Landwehrpferdegelder⸗Fond's⸗Rechnung, der Jagdgelder⸗Rechnung vom 1. Januar bis 
Ende Juni d. J., wie auch Beſchlußnahme über Feſtſetzung einer neuen Ausſchreibung 
zur Beſtreitung der Kteis⸗Kommunal⸗Bedürfniſſe. — Die Vergütigung für gelieferte 
Mund⸗ und Fourage⸗Verpflegung an mobile Truppen vom 7. November 1850 bis 15. 
Februar d. J. beträgt für den hieſigen Kreis nebſt Zinſen 10,672 Kthlr. 5 Sgr. 10 Pf. 
Die Gemeinde Groß⸗Peterwitz erhielt davon für die Monate November und Dezember 
1265 Rthlr. 19 Sgr. 11 Pf., während auf Schöneiche blos 11 Sgr. 6 Pf. zu ver⸗ 
theilen waren. — Die Kreisblatt⸗Verfügung vom 20. Auguſt d. J., betreffend die 
Herſtellung eines regelmäßigen Schulbeſuches, wurde geſtern vom Pfarrer Gründler in 
Obſendorf von der Kanzel herab verleſen. Den Beſtimmungen des interimiſtiſchen 
Landraths v. Saliſch zufolge, ſollte fie beim nächſten Steuergebot den Eltern ſchulpflich⸗ 
tiger Kinder bekannt gemacht werden. 


— ——— (F 

* Ohlau, 2. September. Zur Tagesgeſchichte.] Der Kreisphyſikus, Sani⸗ 
tätsrath Dr. Eitner, welcher feit Anfang vorigen Jahres in dieſer Stellung hier fun⸗ 
girte, iſt bereits nach Oppeln abgegangen, um dort in feinen. neuen Wirkungskreis als 
Regierungs⸗Medizinalrath einzutreten. Die gerichtlich⸗mediziniſchen Funktionen hat in⸗ 
zwifchen der hieſige Dr. Roſenthal übernommen, ein noch junger, aber befähigter Arzt, 
welcher erſt kürzlich von Berlin, wo er das Kreisphyſikats⸗Examen abgelegt, hierher zu⸗ 
rückgekehrt und mit ſeiner Familie unlängſt vom Judenthume zur katholiſchen Kirche 
übergetreten ift. — Seit Jahren hat die Zahl der Diebſtähle hier erheblich abgenommen, 
und namentlich hört man nichts von gewaltſamen Einbrüchen. Die Urſache dieſer Er⸗ 
ſcheinung liegt theils in der veränderten Kriminal⸗Geſetzgebung, wonach die Verübung 


' > 
N — a 1584 — — N 


eines vierten Diebſtahls mit lebenslänglicher Haft beſtraft wird, t ib dies ſcheint 
der Hauptgrund zu ſein, in dem um ande, Kr faft alle befänni en 

längere oder kürzere Dauer in den Gefängniffen detinirt werden. Gleichwohl hat ſich 
gegenwärtig ein neuer Induſtriezweig unter den Dieben dadurch geltend gemacht, daß 
man anfängt, die metallenen Griffe an den Deckſteinen der Grüfte gewaltſam zu ent⸗ 
wenden. — Vor einigen Tagen wurden zwei Taſchenuhren von zwei Knaben aufge⸗ 
funden und der Polizeibehörde überliefert, Dieſelben erhielten von den beiden Hufaren, 
denen die Uhren entwendet worden, das geſetzliche Finderlohn. — Geſtern rückte das 
königl. 4. Huſarenregiment, welches hier und in der Umgegend in den Kantonnements 
gelegen, von hier ab, um den größeren Herbſtübungen, welche in der Gegend von Reis 
chenbach ſtattfinden, beizuwohnen. — Der anhaltende Regen läßt hier die Beſorgniß 
für den Eintritt eines Hochwaſſers nicht unbegründet erſcheinen. Die Oder hat heute 
am Unterpegel der hieſigen Brücke bereits eine Höhe von 9 Fuß erreicht, was voraus⸗ 
ſehen läßt, daß ſchon vor einigen Tagen oberhalb bedeutender Regen gefallen ſein muß. 


Breslau. Es haben nachbenannte Kandidaten der Theologie, als: Beſſer aus Heiligenſee, 
Bittner aus Lichtenau, Hanspach aus Neundorf, Greulich aus Gölutz, Prosc aus ee" 
Rieger aus Hirſchberg die Erlaubniß zu predigen erlangt. Ebenſo haben die Kandidaten des 
Predigtamtes: Finſter aus Görlitz, Henſel aus Freiwaldau, Hoffmann aus Brieg, Hoffmann 
aus Görlitz, Schneider aus Stampen das Zeugniß der Wählbarkeit zum geiſtlichen Amte erhalten. 
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Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
. Methodik der Orthographie nach den Grundſätzen Jacotots, von K. 
Selgfam; Ferd. Hirt's Verlag. Preis 10 Sgr. — Der Verſaſſer dieſer Schrift, der ſich 
ſchon früher durch gediegene Arbeiten in der pädagogiſch⸗litersriſchen Welt einen guten Namen, 


namentlich aber das Verdienſt erworben hat, die Jacokotſche Methode nicht nur allſeitig und gründ⸗ beg 


lich aufgefaßt und durchgearbeitet, ſondern auch der Lehrerwelt zugänglich gemacht zu haben, 


hat ſich ein Ziel geſteckt, deſſen vollſtändige Erreichung wir nur dringend wünſchen können, ein 


a 
auſeſchtlg willkommen und wünſchen ihm, daß es diejenige Anerkennung finde, 


Ziel, das wir ſelbſt, wenn auch auf einem andern Wege, zu erlangen geſtrebt n g 
wir nun den Verf. durch ſeine Schrift, um zu erkennen, auf welche Weiſe er ſein Ziel zu errei⸗ 
chen gedenkt. Die Schrift beſteht aus 2 Theilen; der erſte Theil, „die Methodik“, umfaßt 17, 
der zweite, „das Material“ 52 Seiten. — § 1 behandelt die Büchertitel, namentlich der päda⸗ 
en Schriften, und rügt mit Recht' den oft weit getriebenen Chaxlatanismus. § 2 enthält, 
wie § 6, Proben eines orthographiſchen Lehrbuches in Verſen, welches Veranlaſſung zu vorlie- 
gendem Werkchen geworden war, und thut dar, wie die gegebenen Regeln, ganz abgeſehen von 
dem ſchlechten Versbau, theils unverſtändlich, theils unprakkiſch, theils, wie § 4 zeigt, fo beſchaf⸗ 
fen find, daß fie den Verf. zu der Paragraphen⸗uUeberſchrift „zu ſchwere Koſt“ veranlaßt haben. 
$ ſpricht ſich für den uc dic dr Unterricht“ aus, wie auch ſchon andere namhafte Päda⸗ 
gogen gethan. Hieran ſchließt ſich dem Inhalte nach § 5, welcher in der Vereinfachung des 
Unterrichts, in der gründlichen Verarbeitung der Lehrgegenſtände und deren innigen Verbindung 
unter ſich die richtige Methodik findet. Die zu findende „rechte Eine Methode“ bezeichnet § 7 


in der Art, daß der orthographiſche Unterricht an das Leſebuch zu knüpfen ſel. Der Einwand, 


daß hierdurch ein planmäßiges Fortſchreiten nicht möglich ſei, entkräftet der Verf. durch den § 8, 
deſſen Ueberſchrift „Göttliche Unordnung“ heißt, wonach Gott feine Schöpfung auch nicht nach 
Fächern und Käſtchen geordnet, das Kind aber dieſe Schöpfung, Welt genannt, dennoch kennen 
und ordnen lerne. Im § 9 wird dargethan, daß Jacotots Methode nicht blos für's Leſen und 
Schreiben, ſondern auch für die Orthographie, und im § 10, daß dieſelbe konſequent durchge⸗ 
Kühe, auch für alle andern Lehrgegenſtände geeignet ſei. § 11 kommt nochmals auf die obigen 

Bersregeln zurück, und § 12, der letzte des erſten Theils, behandelt noch in der Kürze ein an⸗ 

deres orthographiſches Lehrbuch. > 2 ee . Br 

Im zweiten Theile finden wir nächſt einer Einleitung in den §8 15—17 „vorbereitende 
Uebungen“, welche den kleinen Schüler vom erſten Grundſtriche an bis zu einer gewiſſen Diktir⸗ 
feſtigkeit bringen ſollen. Hierauf folgt „die Abſtammung“, § 1823, worin e und ä, äu und eu, 

Tea zu verwechſelnde Endbuchſtaben ꝛc. ze. vorgeführt und mit vielen Einzelwörtern belegt 
werden. Der dritte Abſchnitt, § 25—47, hat den „Schreibgebrauch“ zum Gegenſtande und führt 
die Schärfungs⸗ und Dehnungszeichen, die gleichlautenden Buchſtaben, den Apoſtroph, die Thei⸗ 
lung der Wörter und den Gebrauch der Großbuchſtaben vor, alles wieder mit vielen Wörtern 
belegt und mit Winken für den Lehrer verſehen. Die Interpunktionslehre, welche den vierten 
Ab Anitt bildet, beendet eigentlich das Werkchen mit der Seite 59, denn der letzte Abſchnitt ent⸗ 
hält blos Uebungsſtoffe zur Wiederholung des Ganzen. 

Die ganze Arbeit kann in Wahrheit eine recht tüchtige genannt werden und ſie wird nament⸗ 
lich denjenigen Lehrern, welche den Lefe und Schreib⸗Unterricht nach Jacotot betreiben, eine 
erwünſchte Erſcheinung ſein, ohne hiermit ausdrücken zu wollen, daß nicht auch andere Lehrer 
das Buch d gebrauchen könnten. Die in dem Buche angewandte Orthographie iſt die 
allgemein gebräuchliche. Wenn wir, nach genauer Durchſicht des vorliegenden Buches, ja noch 
einen Wunſch ausſprechen dürften, ſo wäre es der geweſen, daß es dem Verfaſſer gefallen haben 
möchte, die vorgeführten Worlbeiſpiele in leichtfaßlichern Sätzen vorzuführen. Wem an ſolchen 
. — gelegen 5 dem können wir das in dieſer Beziehung reichhaltige Buch „Stoff zum Dik⸗ 

ren, von C. Win 

eine nz gleiche Orthographie einhalten. Schließlich heißen wir das Buch des Herrn Seltzſam 
die es verdient. 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Nechtspflege. 


§ Breslau, 3. Septbr. [Schwurgericht.] In der geſtrigen Nachmittagsſitzung kam 
zur e die Unterſuchung wider den Tiſchlergeſellen Rob. Alex. Sagrawski, wegen 
vierten Diebſtahls. 

Staatsanwalt: Aſſeſſor Schröter. Vertheidiger: Rechtsanwalt Krug. 

Der Angeklagte, welcher bereits 10 Mal in Unterſuchung geweſen und mehrfach beſtraft iſt, 
wird bezichtigt, dem Müller Kiesling bei Winzig für etwa 24 Sgr. Kartoffeln aus einer Kar⸗ 
toffelgrube zur Nachtzeit entwendet zu haben. Er leugnet zwar hartnäckig, wird jedoch durch 
das Zeugenverhör überführt und von den Geſchworenen für ſchuldig erachtet. Der Gerichtshof 
verurtheilt ihn zu 8 Jahren Zuchthaus, Verluſt der Ehrenrechte, Sjahriger Polizeiaufſicht und 
Tragung der Koſten. 2 i 
Anterſuchung wider den Dienſtknecht J. G. Rösler, wegen zweiten gewaltſamen Diebſtahls. 

Staatsanwalt: Aſſeſſor Kanther. Vertheidiger: Rechts ⸗Anwalt Scheffler. 

Der ſchon oftmals beſtrafte und aus dem Soldatenſtande ausgeſtoßene Inkulpat wurde in 
der Nacht vom 8. zum 9. Dezbr. v. J. dabei ergriffen, als er vermittelſt einer Leiter auf den 


Schüttboden des herrſchaftlichen Hofes zu Kattern geſtiegen war, um daſelbſt Getreide zu 


entwenden. Wie in der Vorunterſuchung, ſo erklärt Rösler auch heute, daß er die ihm zur 
Laſt gelegte Handlang verübt habe. Er will jedoch im trunkenen Zuſtande durch einen feiner 
Dienſtgenoſſen zu derſelben verführt worden fein. Durch den vom Angeklagten verſuchten Ent- 
eben ft wird dieſe Behauptung geradezu widerlegt. Die Geſchworenen erachten den 
Angeklagten für ſchuldig und verneinen die in Bezug auf die angebliche Trunkenheit des Ange⸗ 
klagten zur Zeit der That geftellte Zuſatzfrage. Demgemäß wurde der Angeklagte Rööler, 
wegen Verſuchs eines neuen ſchweren Diebstahls, nach vorheriger Beſtrafung wegen gewalt⸗ 
famen Diebstahls, auf Grund der 69 218, 19, 31 und 32 des neuen Strafgeſetzbuches mit 
jähriger Zuchthausſtrafe und Stellung unter polizeiliche Aufſicht auf dieselbe Zeitdauer belegt. 


ee 
Der Staats⸗Anzeiger vom 3. d. Mis. enthält: J 

1) Die Bekanntmachung des Hrn. Miniſters für Handel, Gewerbe und Arbeiten vom 3. d. M., 
wonach vom 15. September d. J. zum Stanfiren der Briefe neben den Poſtfreimarken auch 


geſtempelte Brieftonverts eingeführt und bei all 
ausgedrückten Werihöbetrag verkauft werden, 15 . or 5 dun den empe 


m 
Verbrecher auf 


Begleiten | 3 


derlich“, um ſo mehr empfehlen, als beide Verfaſſer, Seltzſam und Winderlich, b 


year, 


ßen und Schweden zur Auswechſelung kommenden 
mäßigt worden iſt, und das 901 für einfache 
Oregon mit 33% Sgr. und, wenn 
verlangt wird, mit 21 Sgr. erhoben 


uzband⸗ und Waarenſendungen, er⸗ 
tiefe nach oder aus Kalifornien und 
der Tranſit durch die Vereinigten Staaten ausdrücklich 
werden ſoll. 


* 


P. Aus der Provinz. (Betreffend die finanziellen Verhältniſſe der Land⸗ 
gemeinden) hat das königliche Miniſterium des Innern verfügt, daß für das ſtatiſtiſche Büregu 
genügende Materialien über die ſinanziellen und Schuldenzuſtände der Gemeinden, Gemeindeab⸗ 
gaben ꝛc. geſanmelt werden. Zu dieſem Zweck hat die königliche Regierung mittelſt Verfügung 
dom 14. Auguſt ein Schema ertheilt, nach welchem die Angaben der Gemeinden gemacht werden 
ollen. Die auszufüllenden Rubriken ſind außer dem Namen der Gemeinden: die Seelenzahl, 

etrag des Gemeindevermögens in Grundbeſitz und ſonſtigem Eigenthum im Geldwerth, Ber 

trag der Gemeindeſchulden, Höhe der Kommunalbedürfniſſe zu Verzinfung und Tilgung der 

Schulden, ſo wie zu andern Gemeindezwecken, wie viel von dieſen Kommunalbedürfniſſen durch 

Einnahmen aus dem Gemeindevermögen, und wie viel durch Kommunalſteuern gedeckt wird. — 

Dieſen Angaben ſollen die Gemeinde Rechnungen des Jahres 1849 zu Grunde gelegt werden. 
* 


ff ſã6² ͤĩud v ãã ß 00 


möchte die Kammer bei der 
ſigen ſtädtiſchen Behörden projektirte Steuer auf Kohlen nicht geuehmiget 


e EN 9 zu beichlennigen, war der Beſcheid ein» 


en Antrag wegen Errichtung eines Konſulats in Krakau Hatte des e würde. — 


ablehnend beantwortet, indem es auf feine der Kammer früher mitgetheilten Grundfätze bei re 
richtung von Konſulaten verwies, und die in dem Verkehke kid Oeſterreich 1 
herbeizuführenden Erleichterungen in Ausſtellung von Päſſen als kein ausreichendes Motiv für. 
die Anſetzung eines Konſuls bezeichnete. — Das Löniglihe Miniſterium für Handel u. |. w. 
hatte ferner die Kammer benachrichtiget, daß von den Differenzialzöllen und additionel⸗ 
len Tonnengeldern der Republik Chili auch die ſüldinäſchen, däniſchen und oldenburger 
Schiffe befreit worden ſeien, daß aber Waaren he Urſprungs, fofern ſie mit franzöſiſchen 
oder belgiſchen Schiffen verladen werden, dieſen D Ale geblieben auch in Zukunft unterlie⸗ 
gen, und daß die dieſerhalb verſuchte Verwendung er olglos geblieben wäre, — Man beſchloß 
dieſes Schreiben des Miniſterti auf der Börfe auszuhängen. — Seitens des hieſigen Magiftrats 
war eine Abſchriſt der Kabinets⸗Ordre vom 14. Mai d. J. und des durch dieselbe bene ten, 
auf Grund eines Gutachtens der Kammer entworfenen Tarifs zur Erhebung des Krahn⸗ 
und Ladeplatzgeldes auf dem hieſigen Packhofe mit dem Bemerken herübergegeben 
one da 10 er Tarif — Magere Bosen 1975 71705 jet, rm Es wurde die Mit 
theilung gemacht, daß ber im früher okale ausgehängt geweſene Briefkaſten für 
die Korreſpondenz nach Oberſchleſien und Oeſterreich in Folge Aab ne 
andlungen mit dem Herrn Ober Neft Direktor in dem neuen Börſenlokale vom 1. d. M. ab 
aufgeftellt worden ſei. — Auß eine Eingabe des Haushälter⸗Vereins beſchloß man, durch 
einen ae an der Börſe diefen Verein von Neuem der Aufmerkfamkeit 
und Berückſichtigung des handeltreibenden Publikums zu 10 en. — 
Zur Herbeifübrung von Erleichterungen in dem dieſſeitigen Handels ⸗Verkehre nach 
Böhmen und Mähren, welchem durch die Eröffnung der Prag Dresdner Bahn eine 
größere ge als früher entſtanden, wurde Or Antrag geftellt, die Kammer 
möchte bei der königlichen Steuer⸗Behörde dahin zu wirken Jüchen, daß fortan Soda 
nach 8 über das Arden Feu den atſchkau im Tranſit ausgeführt 
werden dürfe, ohne daß in jedem einzelnen Falle hierzu die Genehmigung der 
Behörde zu erbitten ſei. Alsdann lag der Antrag vor, die Genehmigung der königlichen 
Behörde kon zu erwirken, daß bei Zeanfito::3erladunden es geftattet werde, die 
Deklarationen ohne Angabe der Firma und des Wohnorts des Empfängers 
auszuſtellen, indem die gegenwärtig erfolgende genaue Bezeichnung des Empfängers von 
Konkurrenten nicht felten mißbräuchlich benutzt werde, und bit Benennung des jenſeitigen Em⸗ 
Ah N eigen a 010 au N det Pen 
e beſchloſſen, beiden Anträgen Folge zu geben effende Geſuche an die kgl. 
Behörde zu richten. ; Pe ei 10 5 


Pear en, daß dieſe 


Breslau, 3. September. [Produktenmarkt.] Heute Nacht fing es wieder an zu 
ſicht a 1 A Sehne die ſetzt durchdringend und anhaltend und haben wir auch nicht ſobald Aus- 

auf ſchöͤnes Wetter. f 5 
Der Oder führt dies viel Waſſer zu und wird auch ſo viel als möglich exportirt; anderer⸗ 
ſeits wird aber die Näſſe bei den Kartoffeln und andern Pflanzen großen Schaden anrichten. 

Unfer Markt beſchränkt ſich bis jetzt meift nur auf die Zufuhren aus unferer nächſten Umge⸗ 
gend und ſind die Geſchäfte natürlich nicht von Belang. Es werden, der diesjährigen Ernte 
angemeſſen, immer noch ſehr gute Preiſe gezahlt, 71 wird dies unſerer Meinung nach nur fo 
lange andauern, bis einige Spekulanten id, komplettirt haben werden; inzwiſchen werden die 
Zufuhren ſtärker und die Preſſe ſich verhälknißmäß feſiſtellen. g 

Weizen wird ziemlich herangebracht und ſindet alles zu den letztnotirten Preiſen guten Ab⸗ 
ſatz, doch dürfte eine mäßige Preisreduktion u. in dieſem Korn nicht lange auf ſich warten 
laſſen. Roggen war heut ſehr wenig zugeführt und in Kleinigkeiten geſucht; Preiſe behaupten 

hierbei gut und dürſten wir wohl bald aus der Propinz hiervon etwas erwarten. Gerſte 
ehen wir immer noch am wenigsten, doch wird auch nicht viel gebraucht. Hafer findet i# 
allen Poſten zu den mittleren notirten Preiſen Käufer. 
Bezahlt wurde heut weißer Weizen mit 5256 Sgr., gelber 50—54 Sgr., Roggen 40 51 
45 Sgr., Gerſte 2730 Sgr. und Hafer 20 — 23 Sgr. et 


— 


2) ins Brlapntma gungen des e das Porto für die zwiſchen Preu- 
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Außerft klein, weshalb auch alle Inhaber würden wohl 
den, mit ihren Borrätben jetzt 15 räumen, weil ſpäter ſchwer dieſe gr zu erreichen fein 
werden. Es bedingt rothe 7— 11 Thlr., weiße 5 —10% Thlr., hochfeine bis 11% Thlr.. 

Oelſaaten kommen immer ſpärlicher vor, weshalb ſich auch die letztgezahlten Preiſe gut 
behaupten. Es wird bezahlt für Rape 68—75 Sgr., Sommerrübſen 54—58 Sgr. 


Rüböl unverändert 10% Thlr. Br. 


Spiritus wird täglich angenehmer und bleibt die Stimmung dafür günſtig. Es wurde 
heute dafür 7% Thlr. bezahlt. Einiges wurde aber auch eine Rinde darunter gehandelt, 


Zink iſt mit 4½ Thlr. zu haben, doch kommen hierin keine Gefgpäfte zu Stande. 
Wa f e r ſt a n d. 
Oberpegel. Unterpegel. 
Am 3. Septbr.: 17 Fuß 11 Zoll. 6 Fuß 9 Zoll. 
Waſſerſtand der Oder an den Pegeln zu Oppeln. 
8 Oberpegel. Unterpegel. 
Am 2. Septbr. 6 uhr Morgens: 13 Fuß 7 Zoll. 11 Fuß 5 Zoll. 
12 Uhr Mittags: 13 „ 10 „„ 11 „11 „ 
4 Uhr Nachm.: — 1 De) 4 „ 3 „ 


Waſſerſtand der Oder an den Pegeln zu Brieg. 
Oberpegel. Unterpegel. 


\ 
Am 2. Septbr. 12 Uhr Mittags: 17 Fuß 1 Zoll. 10 Fuß 7 Zoll. 
* Uhr Abends: „ 5 „ 1 4 7) 
Am 3. Septbr. 7 Uhr Morgens: 18 „ 3% ůe·t12 „ 4 „ 


Donquixoteaden der Neuen Preußiſchen Zeitung. 

Don Quixote focht feiner Zeit bekanntlich mit großer Auszeichnung gegen Mühlen 
und hat ſich hierbei ewigen Ruhm erworben. Auf ihrem Feldzuge gegen den Auf⸗ 
ſchwung des heimiſchen gewerblichen Lebens hat die Neue Preußiſche Zeitung neuerdings 
gleichfalls gegen Mühlen, nämlich gegen die Papiermühlen, Front gemacht und dieſelben 
hart angegriffen. Ob auch fie von dieſen Kämpfen unsterblichen Ruhm erwartet? 

Die erwähnte Zeitung fängt den betreffenden Artikel in ihrer Nummer vom 23. Au⸗ 
guſt d. J. mit den Worten an: die Papierzölle des Zollvereins ſteigen von einem Thaler 
für ungeleimtes grobes Packpapier bis zu 20 Thalern für Tapeten. Schon in dieſer 
Behauptung liegt eine Unrichtigkeit! Denn ungeleimtes grobes graues und 
halbweißes Druckpapier, ſo wie jedes grobe Packpapier — mit alleinigem Ausſchluſſe 
des grauen, niedriger tarifirten — zahlt 1 Rtl. Eingangszoll. Es iſt dies für Druck⸗ 
papier ein offenbar ſehr niedriger Zoll, und wir hätten geglaubt, daß er der Neuen 
Preußiſchen Zeitung gerade durch ſeine Unerheblichkeit unliebſam ſein müßte, weil er 
offenbar die in der Oppoſition ſich befindenden Zeitungen, welche ſich meiſtens in ein 
grobes, graues oder halbweißes Gewand. hüllen, gewiſſermaßen zu ſubventioniren fcheint, 
Daß übrigens die mit 1 Nil. Eingangszoll belegten Papiere zu Zeitungen gut brauch⸗ 
bar ſind, lehrt die Neue Preuß. Zeitung ſelbſt, welche auf halbweißem Papiere erſcheint 
und durch die Qualität dieſes ihres Stoffes wohl nirgends Mißbehagen erregt hat. 

Indeſſen wir gehen zur Sache ſelbſt über, erwähnen jedoch zuvor, daß geleimtes 
und ungeleimtes feines Papier 5 Rtl. Eingangs⸗Zoll pro Zentner zu zahlen habe. 

Die Neue Pteußiſche Zeitung fährt nun fott zu bemerken, wie unter dem Schutze 
dieſes Zolles die Papierfabrikanten durch Einverſtändniſſe über die Preiſe, welche ſie 
dem Publikum anrechnen, demſelben die Vortheile vorzuenthalten ſuchen, die es von den 
günſtigen Umſtänden wohlfeiler Hadern, zahlreicher Waſſerkräfte, geringer Arbeitslöhne 
und ehrlicher Konkurtenz für feinen Papierbedarf erwarten könnte. — Dieſe Behaup⸗ 
tungen find völlig unwahr! Denn zunächſt beſtehen Einverſtändniſſe der Papier⸗ 
fabrikanten über die Preiſe gar nicht, vielmehr iſt die Konkurrenz unter denſelben über⸗ 
aus groß, und die Konſumenten ſind im Stande ihren Papier⸗Bedarf zu ſo niedrigen 
* befriedigen, daß der Verdienſt der Fabrikanten ein durchweg ſehr mäßi⸗ 
ger bleibt. 

Wer die Verhältniſſe des gewerblichen Lebens nur einigermaßen kennt, wer ferner 
weiß, daß nach der Gewerbe⸗Tabelle vom Jahre 1846 allein im preußiſchen Staate 
94 Papierfabriken exiſtirten, der wird leicht einſehen, wie dergleichen Verabredungen 
unter den Fabrikanten des Zollvereins über das Feſthalten an beſtimmten Preifen — 
ſelbſt wenn fie exiſtirten — ganz wirkungslos fein müßten, — und die betreffende Bes 
hauptung der Kreuzzeitung als das erkennen, was ſie in der That iſt, nämlich als eine 
Unbill, zugefügt einem ehrenwerthen Stande von Fabrikanten, welche namentlich in den 
letzten Jahren den größten Eifer und eine mit Opfern verbundene Strebſamkeit zur 
Hebung ihrer Gewerbsbranche gezeigt haben. 
Die Neue Preuß. Zeitung verlangt nun, wir follen darüber überraſcht fein, daß 
angeblich in England, nachdem ſeit dem Jahre 1821 die Acciſe auf Papier auf die Hälfte 
herabgeſetzt worden, der Papierverbrauch faſt auf das Dreifache geſtiegen ſei. Wir 
müffen es dahin geftellt ſein laſſen, ob dieſe Angaben richtig ſind. In keinem Falle 
ſind ſie geeignet zu überraſchen: denn feit dem Jahre 1821 bis jetzt hin hat der Pas 


pierverbrauch innerhalb des preußiſchen Staates ſicher gleichfalls um das faſt Dreifache 


ſich geſteigert. a 1 
Wir verlangen nicht, daß uns dieſe Behauptung ohne Weiteres geglaubt werde. 


ber wir wollen in Folgendem den Beweis ihrer Richtigkeit führen. 5 
Es waren in Preußen nach den Gewerbe⸗Tabellen im Jahre 1819: 472 und im 


Jahre 1822: 570 Papierbütten vorhanden. Vertheilt man den hiernach in dem Zeit⸗ 


raume 1819/22 ſtattgehabten Zuwachs an Bütten auf die einzelnen Jahre, ſo iſt man 
berechtigt anzunehmen, daß im Jahre 1821 höchſtens 540 derſelben exiſtirt haben. 
ach Ferbers Beiträgen zur Kenntniß des gewerblichen und kommerziellen Zustandes 
3 war die damalige Produktion einer Bütte auf 8 Ries Papier täglich zu 
\ ten efölagen. Hiernach würde bei 540, im Jahre 1821 vorhanden geweſenen, Büt⸗ 
125 tägliche Geſammt⸗Produktion auf 4320 Ries ſich geſtellt haben. 
die Auen zwanziger Jahren dieſes Jahrhunderts übertraf die Einfuhr des Papiers 
on vieh deſſelben. Ferber giebt in ſeinen vorhin erwähnten Beiträgen an, daß in 
eins als aus den Zeitraume 1825/27 durchſchnittlich jährlich 6083 Zentner Papier mehr 
Angaben diese 888 worden ſeien. Laſſen wir beim Mangel anderweiter ſtatiſtiſcher 
ſchnittlich citca 20 deinfuhr auch für das Jahr 1821 gelten, fo find in demſelben durch: 
dm. — Die tan tner, — etwa 220 Ries, täglich mehr ein⸗ als ausgeführt wor⸗ 
daher, wenn wir = che durchſchnittliche Geſammt⸗Konſumtion von Papier erhalten wir 
aber, 220 Ri dem obigen Fabrikationsquantum von 4320 Ries die Mehreinfuhr 
von circa ies hinzurechnen. Es ſtellt ſich hiernach der Verbrauch auf 4540 Ries. 
Die Konſumtion von Papier in neuerer Zeit läßt ſich nur für das Jahr 1846 be: 


* 
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f a un ganz und ſind die Po i kommen, nur! ſti 
In Kleeſaat ruht das Ketde nun Se esd Rünſer 12 die heranko nur] ſtimmter 
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feſtſtellen, da für den Zeitraum 1847/50 ſtatiſtiſche Angaben nicht ausreichend 
vorhanden ſind. 5 
Im Jahre 1846 exiſticten nach der amtlichen Gewerbetabelle 503 Bütten und 72 
Papier⸗Maſchinen im preußiſchen Staate. Die Produktion der Bütten hatte ſich aus 
Anlaß der Konkurrenz der Maſchinen erhöht, ſo daß eine Bütte 10 bis 12 Ries taͤg⸗ 
lich lieferte. Eine Papier⸗Maſchine produzirte täglich zwiſchen 80 bis 100 Ries. 
Hiernach berechnet ſich pro 1846 die tägliche durchſchnittliche Papierpreduktion in 
Preußen wie folgt: 
Es lieferten 1) 503 Bätten bei einer Leiſtung von nur 10 Ries: 5030 Ries, 
2) 72 Maſchinen bei einer Leiſtung von nur 80 Ries: 5760 = 


— 

mithin Bütten und Maſchinen zuſammen täglich durchſchnittlich: 10,790 Ries. 
Seit der Errichtung des Zollvereins hat nun die Papier⸗Ausfuhr die Einfuhr ſtets 
übertroffen. Im Jahre 1846 betrug die Mehrausfuhr im Ganzen 6,265 Zentner = 


etwa 69,000 Ries, d. h. ungefähr durchſchnittlich 230 Ries täglich. Dieſe Zahl reprä⸗ 


ſentirt die tägliche Mehrausfuhr aus dem ganzen Zollvereine, doch wollen wir ſie der 
Kürze wegen als maßgebend für den preuß. Staat betrachten. Zieht man 230 Ries 
von den obigen 10,560 Ries ab, ſo erhält man 10,600 Ries als das Quantum Pa⸗ 
pier, welches täglich durchſchnittlich im Jahre 1846 in Preußen zur Konſumtion ge⸗ 
kommen iſt, da die übrigen Zollvereinsſtaaten mindeſtens ihren Papierbedarf ſelbſt 
fabrizirt haben. 

Im Jahre 1821 find nach der früheren Darſtellung 4540 Ries Papier täglich 
verbraucht worden. Es war mithin die Papier⸗Konſumtion in Preußen bereits im 
Jahre 1846 zwei und eindrittel Mal ſo groß, als im Jahre 18211 Nun hat aber 
die Papierfabrikation ſeit dem Jahre 1846 in Preußen ſehr zugenommen, und notoriſch 
der Verbrauch von Papier, namentlich von Druckpapier, ſich erheblich vergrößert. 
Daher iſt unſere Angabe gewiß ſehr gerechtfertiget, daß der gegenwärtige Papierver⸗ 
brauch in Preußen faſt das Dreifache von der im Jahre 1821 ſtattgehabten Konſum⸗ 
tion betrage. Es war mithin die Zunahme in dieſer Konſumtion gleich 
groß in. Preußen wie in Großbritannien! Wo liegt nun, fragen wir die 
Kreuzzeitung, ein Motiv, daß wir von der vergrößerten Papfer⸗Konſumtion in jenem 
Inſelreiche überraſcht ſein ſollen? — R 

Gedachte Zeitung ſchreibt dieſe größere Konſumtion in Großbritannien zum Theile 
der Vermehrung der Bevölkerung, der Erleichterung des Verkehrs und hauptſächlich 
der durch die vorhin gedachte Abgaben;Ermäßigung bewirkten Wohlfeilheit zu. Warum 
vergißt die verehrliche Zeitung der geſteigerten Entwickelung des geiſtigen Lebens in 
allen Schichten der Bevölkerung zu erwähnen? — welche gewiß hier als Hauptfaktor 
zumal bei einer Nation zu betrachten iſt, welche durch Beſchränkungen der 
Preſſe in keiner Weiſe genirt iſt. 5 

Alsdann aber ſcheinen die großen Erfindungen im Gebiete der in Rede ſtehenden 
Fabrikation, welche fie auf ganz andere Bahnen geführt hat, von der Zeitung gar 
nicht gekannt zu werden. Denn ſonſt hätte fie wiſſen müſſen, daß die neue Methode 
der Fabrikation das Papier ſeit dem Jahre 1821 um weit mehr als jene Differenz 
in den engliſchen Abgaben verwohlfeilert hat. Alſo die größere Wohlfeilheit iſt vor⸗ 
handen, aber ſie findet ihre Haupterklärung außer in der Konkurrenz der Fabrikanten 
untereinander in der vervollkommneten Fabrikation. Dieſe größere Wohlfeilheit iſt 
daher nicht nur in England, ſondern auch im Zollvereine eingetreten. In den Ver⸗ 
einsſtaaten wird dieſelbe Sorte Schreibpapier, von der der Ballen im Jabre 1834 
noch mit 30 Rtl. bezahlt wurde, gegenwärtig für 18 Rtl. angeboten, und Briefpapier, 
welches damals 6 Rtl. pro Ries koſtete, iſt zur Zeit in beſſerer Qualität für 3 ½ Rtl. 
zu haben! Und dieſe Ermäßigung in den Papierpreiſen iſt erfolgt, trotzdem daß die 
Lumpenpreiſe um 10 bis 15 pCt., ja in neueſter Zeit um 25 pCt. in die Höhe ge⸗ 
gangen ſind! = 

Die Neue Preußiſche Zeitung ſagt: Den Schutzzoll von 5 Rt, im Zollvereine 
genöſſen die Papier⸗Fabrikanten. Auch dies iſt unrichtig! Denn nicht die Fabri⸗ 
kanten, ſondern die Fabrikation erfreut ſich eines ſolchen, in der That nur mäßi⸗ 
gen, Zolles auf die Schreibpapiere und feineren Druckpapiere. Denn dieſer Zoll ſchüͤtzt 
nur vor Störungen von außen. Innerhalb des Zollvereins iſt die Konkurrenz 
unter den Fabrikanten eine ſo erhebliche, daß wohl keinem derſelben von dem Zolle 
etwas zu gut kommt. Wären derartige Störungen, — die beiſpielsweiſe dann eintreten 
und in der That ſich ereignet haben, wenn ausländiſche Fabrikanten bei ſtattgehabter 
Ueberproduktion große Quantitäten ihrer Papiere auf die vereinsländiſchen Märkte zu 
den billigſten Preiſen warfen, um ſich im Inlande die Preiſe nicht zu verderben, — 
nicht zu befürchten, ſo hätte der vereinsländiſche Papierfabrikant kaum noch ein In⸗ 
tereſſe an der Aufrechterhaltung der gegenwärtigen Steuerſätze. 

Daß innerhalb des Zollvereins Papier ebenſo preiswürdig als in anderen Staaten 
hergeſtellt wird, ergiebt ſich aus der gleich unten näher nachzuweiſenden, faſt von Jahr 
zu Jahr geringer gewordenen Einfuhr und der erheblichen Zunahme der Mehrausfuhr. 


Der Zollverein konkurritt mit England und Frankreich in Holland, Belgien, Ham⸗ 
burg, Oeſterreich und Amerika, und hat jene Staaten in einzelnen Papierſorten über⸗ 
flügelt, trotzdem, daß beiſpielsweiſe die franzöſiſchen Fabrikanten vor den vereinsländi⸗ 
ſchen dadurch bevorzugt ſind, daß dort die Lumpen⸗Ausfuhr ganz verboten iſt. - 

Hat man das Bewußtſein, daß die Lage der Papierfabrikation innerhalb des Zoll⸗ 
vereins die geſchilderte iſt, fo erſcheint es mindeſtens komiſch, wenn die Neue Preu⸗ 
ßiſche Zeitung auf Grund ihrer 
dargeſtellten Anführungen — welche ſie Thatſachen nennt — die pathetiſche Frage 
aufwirft: Wer kann Angeſichts ſolcher Thatſachen noch die Behauptung wagen, da 
die künſtliche Vertheuerung durch Schutzzoll und Konſpiration den Abſatz ſichere, dle 
Arbeit vermehre und der Nation nüge? 

Hätte die mehrgedachte Zeitung. ernſtere volkswirthſchaftlichere Studien zu machen 
für gut befunden, fo würde fie ſich dieſe Frage auf eine ſehr beſtimmte, aber freilich 
ihr nicht paffende Weiſe haben beantworten können. Bei der Wichtigkeit, welche die 
Sache hauptſächlich deshalb hat, weil die Neue Preußiſche Zeitung unaufhörlich im 
Bunde mit der Demokratie gegen Handel und Gewerbe zu Felde zieht, und es förder⸗ 
lich iſt, zu zeigen, wie ſie induſtrielle Angelegenheiten behandelt, ſo laſſen wir es uns 
nicht verdrießen, auf jene Frage durch offizielle ſtatiſtiſche Zahlen⸗Angaben zu antworten. 

Im Zollvereine zahlten von Anfang an ungeleimte orbdinäre Druckpapiere, auch 
grobe weiße und gefärbte Packpapiere, wie oben erwähnt, 1 Rtl., ungeleimte feine Pa⸗ 
piere und Schreibpapfere 5 Nil. pro Centner Eingangszoll. 


zum Theile als irrig, zum Theile als verdreht oben 
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Es betrug im Zollvereine von dieſen Papieren 


im Jahre die Einfuhr die Ausfuhr die Mehrausfuhr 
1 12075 14668 2593 Zollzentner 
1835 11202 15452 ST Or 
1836 9767 14518 4751 1 
8 187 * 9875 16135. 62600 „ 
1838 9627 13138 3511 „ 
1840 10003 11418 1415 m 
1841 8103 11361 358 „ 
1842 7900 12120 4220 „ 
1843 7480 12829 5349 „ 
1844 4031 11737 680660 „ 
1845 4701 12893 8192 „ 
1846 4822 11087 6266 „ 
1847 4014 11044 6430 „ 
1848 2733 11356 8623 „ 
1849 2422 22478 20056 


2 
Aus dieſer Darſtellung ergiebt ſich doch unwiderleglich, daß die Einfuhr faſt ohne 

Ausnahme von Jahr zu Jahr ſich bedeutend vermindert und die Mehrausfuhr ſich — von 
1840 mindeſtens faſt kontinuirlich und in den letzten Jahren erheblich — erhöht habe. 
Rechnet man hinzu die oben erwähnte große Vermehrung der heimiſchen Konſumtion, 
ſo ſteht nach dem allen doch ſo viel feſt, daß ſehr viel mehr Papier als ſonſt im 
Zollpereine fabrizirt worden, mithin die Arbeit in demſelben eine nicht geringe Zunahme 
erfahren, und der Nation ſehr weſentlich zunächſt dadurch gedient ſei, daß einem Theile 
derſelben Beſchaͤftigung, und zwar lohnende, dargeboten, für die Geſammtheit aber ſehr 
viel billigeres Schreib⸗ und Druck⸗Material als früher hergeſtellt worden. Alle dieſe 
Vortheile ſind erreicht während des Vorhandenſeins des Zollſatzes von 1 bis 
5 Rtl., welchen die Neue Preußiſche Zeitung als einen verderblichen Schutzzoll dar⸗ 
ſtellt! — Uns ſcheint, daß wir auf Grund dieſer Datlegungen jene pathetiſche Phraſe 
der Neuen Preußiſchen Zeitung mit mehr Recht in folgende Worte überſetzen könnten: 

Wer kann Angeſichts ſolcher Thatfahen noch die Behauptung 

wagen, daß durch Eingangszölle, welche dem Standpunkte jeder 

Induſtrie angemeſſen ſind, die Arbeit nicht vermehrt, und der 

Nation nicht genützt werde? — 
Nach dieſem Allen muß der Schlußſatz in dem betreffenden Artikel der Neuen 
Preußiſchen Zeitung in das zerfallen, was er iſt, nämlich in ein inhaltsloſes Wortge⸗ 
klingel. Er lautet: 

Möchten doch endlich Schutzzöllner und Staats-Oekonomen die wohlfeile Ges 

legenheit, aus der Erfahrung anderer Länder etwas zu lernen, benützen, und 

nicht länger bei ihren koſtſpieligen Experimenten und Theorien die Geſammt⸗ 

intereſſen aus den Augen ſetzen. 5 

Der Aufſchwung, welchen die Fabrikation des Papiers im Zollvereine während 

eines Zolles von 1 bis 5 Rtl. pro Centner genommen, hat, wie wir ſchon bemerkt, 
den Geſammt⸗Intereſſen der Nation weſentlich genutzt und uns mit außerordentlich 
billigem Papiere verſorgt. In vielen Bureaux wird auf Papier geſchrieben, von dem 
das Ries 25 Sgr. dis 1 Rtl. koſtet. Der Bogen kommt mithin auf % bis y, 
Pfenninge zu ſtehen. Es ift daher heut zu Tage viel ökonomiſcher, einem Bettler einen 
Bogen Papier, als das kleinſte Geldſtück zu ſchenken. Wir wünſchten, daß die Bettler 
ſolche Geſchenke empfingen und dieſelben dazu benutzten, die Gründe anzugeben, weshalb 
ſie aufgehört haben, produktive Mitglieder des Staates zu ſein. Die Neue Preußiſche 
Zeitung würde alsdann Gelegenheit haben, zu erfahren, daß in den meiſten Fällen die 
Schuld in dem ungenügenden Schutze der heimiſchen Induſtrie, namentlich während 
des Stadiums ihres Entſtehens und ihrer Entwickelung, liege. — 6 | 


E. Sitzung des Breslauer laudwirthſchaftlichen Vereins am 1. September. 
Die Wichtigkeit des neuen ländlichen eee eee „des Rübenzuckers, rechtfertigt es, wenn 
die auf ihn bezüglichen Gegenſtände bei den landwirſhſchaftlichen Vereinen öfters zur Sprache 
kommen. In der hier genannten Sitzung wurden in dieſer 8 wieder zwei Fragen beant⸗ 
wortet. Die eine war die; ob es beſſer ſei, die Rüben auf Dämmen (Kämmen) oder 
auf Beeten anzubauen? und die Antwort ſtellte ſich dahin, daß bei tiefem gut kultivirten 
Boden die Dämme, bei flachem und ſtrengem aber, noch dazu wenn feine Unterlage ſehr waſſer⸗ 
haltend ſei, die Beete vorzuziehen wären. Wenn dann auch bei letzteren mehr Handarbeit er⸗ 
forderlich, folglich die Koſten höher wären, ſo überbiete der dadurch erlangte Mehrertrag dieſe 
doch bei weitem. Auf Boden der letztern Art könne man überdies, wenn man ihn auch in 
Kämme arbeiten wolle, der Handarbeit nicht entbehren und habe am Ende eben ſo viel Koſten, 
wie bei den Beeten, auf dieſen aber verſchaffe man den Rüben mehr fruchtbare Ackerkrume, in⸗ 
dem zum erſten der aus den Furchen auf's Beet geſtrichene Boden, und zum zweiten die, durch 
das Behacken an die Rübe gehäufte Erde dieſer die gehörige Tieſe gewähre. — Alsdann kam 
es zur Sprache, welchen Werth die Melafje als Viehfutter habe! Hier war man 
darüber vollſtändig einig, daß dieſelbe für melkende Kühe durchaus nicht in großer Quantität zu 
eben ſei, weil ſie den Milchertrag herabſetze; ſehr Ea und vortheilhaft aber ſei fie für Zugoch⸗ 
en und Maſtvieh, und man könne fie, wenn der Centner nicht über 15 Sgr. komme, mit gro- 
em Vortheile zu dieſem Zwecke verwenden. Den Schaafen ſolle man fie fa nicht geben, weil 
e zum Wollefreſſen reize, folglich bei Heerden, welche dieſe Untugend ohnedies ſchon haben, 
dieſelbe noch vermehren. — Ein dritter zur Verhandlung kommender Gegenſtand war die Wie⸗ 
enkultur. Wie wenig Durchgreifendes bis jetzt darin noch in ul Vaterlande geſchehen 
ei, ward bedauernd angeführt. Ein verehrter Gaſt, der Herr Graf v. d. Recke⸗Volmerſtein 
and des Militſcher Vereins) bemerkte, daß der wenige Fortgang in der Wieſenkultur vor⸗ 
nehmlich der ſchlechten und unzweckmäßigen Ausführung derſelben zuzuſchreiben ſei. Er fügte 
bei, daß die Wieſenmeiſter aus Mecklenburg dieſer Vorwurf beſonders treffe, und man ſolle 
deshalb lieber die aus Siegen zu ſolchen Wee wählen. Gut und zweckmäßig 
würde es pferd Wieſenmeiſter in allen Kreiſen anzuſtellen. — Endlich kam noch der An⸗ 
bau der 5 ohnen zur Verhandlung, und es ward die Frage, ob es beſſer ſei, fie ge⸗ 
drillt oder breitwürſig zu ſäen? faſt in gener Art, wie die über die Rübenkultur beantwortet. 
Dem Bedenken; 7 ches man gegen den Anbau derſelben überhaupt aufſtellte, daß ſie nämlich ſo 
bäufig dem Befa car raten) ausgeſetzt wären, ward entgegengeſetzt, daß man ſich meift da⸗ 
urch gegen das Lebe ſchütze, daß man die Bohnen mögli ft zeitig im Frühjahre ſäe. Als⸗ 
dann fügte der ** genannte verehrte Gaſt noch bei, daß man am Rheine, wo man dieſe 
Bohnen ſehr viel an N = auf dem Stengel nicht zur vollen, viel weniger zur Ueberreife kom 
men laſſe, indem man die Habrung gemacht habe, daß ſie, etwas friſch geſchnitten (ähnlich wie 
der Raps, wenn das Korn am Rande anfängt, braun zu werden, wo es in der Mitte noch 
gab if) im Strohe nachreſſen he das Eigenthümliche zeigen, daß fle dann groß im Korne 
ee weit weniger zuſammenſchrumpfen, als wenn fe auf dem Stengel vollig reif gewor⸗ 
en ; 
Man ging ferner an die Auskunft über das muthmaßliche Ergebniß der diesjährigen Ernte, 
wie ſie vom Centrafsereine von Spielen von allen Spellalsereiten verlangt ER und es 
ergab ſich, nach dem Ausſpruche ſaͤmmtlicher Mitglieder, daß die Ernte im Weizen über dem 
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gewöhnlichen Durchſchnitte ſtehe, beim Roggen aber denſelben nicht ganz erreiche; bei 

dagegen weit darüber komme, A deutend hinter denen bleibe, — in — Chi 
ihn gerade erreiche. Von den Kartoffeln ließ ſich noch nichts ganz Beſtinimtes angeben und es 
ward nur bemerkt, daß, wenn ſie nicht von der Krankheit befallen wären, man ſich eines guten 
Ertrages zu erfreuen haben werde, was aber nur auf den Durchſchnitt der letzten Jahre zu be⸗ 
ziehen ſei: denn mit frühern Ernten (vor dem Jahre 1840), wo man 7080 Scheffel auf den 
m. gewann, fei ſie nicht zu vergleichen, da man nur auf 30—40 

ſten Fällen auf 50 Scheffel vom Morgen zu hoffen habe. 


Sprache, und es ward die Idee, die ſchon bei der vorletzten Sitzung aufgetaucht 
neue angeregt, nämlich eine landwirthſchaftliche Beine t is 1 . 
vinz zu are, und Behufs deſſen, durch Mittheilung der Idee und des Plans derſelben, 
eine öffentliche Aufforderung an alle Vereine ergehen zu laſſen, ſich an dieſem patriotiſch. Un⸗ 
3 betheiligen. Demzufolge wird nächſtens eine ſolche Aufforderung in die Zei⸗ 
ung ergehen. i i a 

Die nächſte Sitzung des Vereins iſt auf den 3. November feſtgeſetzt. 


Berlin, 2. September. Dem Schloſſermeiſter Siegfried Penz hierſelbſt iſt unter de 
29. Auguſt 1851 ein Patent auf eine durch Modell und rue ee für 115 
und eigenthümlich erkannte Sicherheits⸗Vorrichtung an Riegelſchlöſſern, um das Zurückſchieben 
des Hauptriegels zu verhindern, auf fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den 
Umfang des preußiſchen Staates ertheilt worden. 

Dem Schloſſermeiſter Wolf Baſch in Berlin iſt unter dem 29. Auguſt 1851 ein Patent 
auf eine durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſene, für neu und eigenthümlich erkannte 
hg Hr Riege Aieſſern, um 17 Zurückſchlagen des Hauptriegels 
u verhindern, „von jene ü i⸗ 
un n jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang des preüßi 

[Eine ſeltſame Erſcheinung an gekochten Kartoffeln.] In der baierſchen Pfal 
will man folgende ſonderbare Erſcheinung bei 85 gekochten ch Neve 5 — Ban 
man dieſelben 30 bis 36 Stunden fteben läßt, fo bilden fi an denſelben kleine blutrothe 
Punkte, die nach und nach größer werden und ſo in einander laufen, daß die ganze Kartoffel 
davon bedeckt iſt und dieſe nun einen prachtvollen karmoiſinrothen Farbſſoff enthalten. K 
hätten auf dieſe Art in Deutſchland alſo eine Art Cochenille gewonnen. Unterſuchungen haben 
übrigens herausgeſtellt, daß dieſes befremdliche Gebilde eine „Alge“ iſt, die aus einer einfa⸗ 
chen Zelle beſteht und derſelben Familie angehört, wie jene Alge, die den rothen Schnee bil: 
det. Es iſt ein Protoccus und bildet das „Bluiſchwitzen vegetabiliſcher Stoffe der Alten.“ 


[Die Faberſche Sprechmaſchine.] Was man früher für unmöglich hielt, hat Herr 
J. Faber, der Erfinder der Sprechmaſchine, durch langjähriges Forſchen über den Bau und die 
Fähigkeit der menſchlichen en und die Zuſammenfügung der Grundlaute zu Worten 
in ſeiner Maſchine erreicht, welche ohne alle obwaltende Täuſchung, auf welche früher die meiſten 
Sprechmaſchinen gegründet waren, die menſchliche Sprache, den Geſang und ſelbſt ein leiſes 
Flüſtern, wie es der Menſch zu führen vermag, fo weit nachahmt, als es wohl je durch Kunſt 
erreicht werden kann. Die Faber ſche Sprechmaſchine, welche ſchon dor Jahren Gegenſtand wiſ⸗ 
ſenſchaftlicher Erörterungen der Phyſtologen J. Müller, Poggendorf und Anderer wurde, beruht 
darauf, daß die menſchlichen Sprachorgane künſtlich nachgebildet und in einer menſchlichen Figur 


Scheffel und in den be⸗ 
Zuletzt kam noch eine Angelegenheit — die Spezial⸗Vereine der Provinz betreffend — zur 1 


eingeſchloſſen find. Der Mund dieſer Figur hat genau die Dimenſtonen des menſchlichen Mun⸗ 


des, und tft aller Bewegungen und Stellungen fähig, die zur Hervorbringung articulirter Laute 
Wa ſind. Durch einen Blaſebalg, welcher die Stelle der Lungen vertritt, wird durch eine 
Kautſchuk⸗Röhre die Luft in den künſtlichen Kehlkopf getrieben; in dieſem find dünne Lamellen 


angebracht, deren Schwingungen wie die Kehlbänder die Töne hervorbringen. Die ſchwingende und 


dadurch tönende Luftſtrömt in die Mundhöhle, dort befindet ſich die künſtlich nachgebildete Zunge, die Lip ⸗ 
pen, der Gaumen, der feſte Ober» und der bewegliche Unterkiefer. Ebenſo iſt auch eine künſtliche Naſe mit 
dem Naſenkanal vorhanden, zur Hervorbringung der ſogenannten Naſenlaute. Durch 16 Taften, ähnlich 
wie an einem Fortepiano, wird die zur Herdorb gung der Grundlaute erforderliche Bewegung 
eingeleitet, und bei manchen Buchſtaben müſſen mehrere diefer Grundlauttaſten angeſchlagen wer: 
den, und durch raſches Anſchlagen der verſchledenen Grundlaute werden dann Sylben und Wör⸗ 
ter gebildet. Alle Bewegungen, der Verſchluß des Naſenkanals durch ein künſtliches Gaumenſe⸗ 
gel, die Verkürzung und Verlängerung der Kehlkopf⸗Lamellen u. ſ. w. werden durch beſonde re 


Mechanismen bewirkt. Dieſer vollendetſte aller Sprachautomaten iſt ſowohl in phyſiologiſcher 


als auch phyſikaliſcher Beziehung eine der merkwürdigſten Maſchinen, die je erfunden worden; 
alle Sprachen iſt man im Stande darauf zu ſprechen; der Geſang ſteht bei Orgelbegleitung dem 
menſchlichen Geſang wenig nach. = " 


„ —.ñ 


Mannigfaltiges. 


— Ein Prozeß, der kürzlich in Mailand zur Verhandlung kam, erinnert daran, es 
in Spanien g einen Na 5 jenes Herzogs von Alba giebt, der unter Philipp Ir 
fo traurige Berühmtheit erlangt hatte. Der gegenwärtige Herzog von Alba verklagte nämlich 
drei Gemeinden, von denen er den Neunten des Bodengenuſſes verlangte, welcher einem ſeiner 
Vorfahren von Sanchez I. im Jahre 1284 zuerkannt wurde. Man debt die Herjoge von 
el immer nicht mit der Zeit ſehr ſortgeſchritten. Das Tribunal entſchled gegen 
en 5 
— Im Jahre 1818, als die Stadt Deſſau noch von den Franzoſen beſetzt war, der Kron · 
chen von Schweden aber mit ſeiner Armee auf dem rechten Elünſer ſtand und Tſchernit⸗ 
ſchelfs Kosaken Bist an (Gmätnıten, äußerte der Kronprinz einſt bei Tafel, daß in Deffau 
ein Menſch von 10 m em Namen als franzöſiſcher Spion fungire. General Tſchernitſcheff hört 
dieſes und 9 en ihm ſehr ergebenen und durch Muth ausgezeichneten Offizier, «6 
was ed SO — S n aufzuheben. In nächſter Nacht durch schwimmt dieſer Ofſizier mit 
8 win 1 5 en e der Pferde ſich fu fa en die Elbe, dringt in die Wohnung des 
Spions, br N een Schlafe lag, läßt ihn in fein Bettlaten wickeln, zwiſchen zwei Pferde 
beſeſtiger br ihn fo glücklich durch den Strom, und als der Kronprinz Morgens erwacht, 
wird der Verbrecher ihm vorgeführt. Ein vornehmer Schwede, der gegenwärtig in Kiſſingen 
den 5 und ſich damals im Gefolge ſeines Kronprinzen befand, erinnerte kürzlich 
den glei bir in jenem Bade weilenden Fürſten Tſchernitſcheff an dieſe Begebenheit, und 
dieſer Ein 9 ſofort, ich der Sache wohl entfinnend, den Spion bei Namen. 
7 Viech Neger auf der Inſel Martinique ſtand vor den Aſſiſen unter der Beſchuldigung 
eines Vieh⸗Diebſtahls. „Der Neger John,“ lautete es in der Vertheidigungsrede des Anwalts, 
5 ganz allein eine mit Zucker gefüllte Kiſte auf einen Wagen, ergreift ein Faß Wein, hebt 
es mit einem Arm in die Höhe und trinkt es bis auf den Grund aus; mit einem Schlage er⸗ 
legt er e Stier, aber zu ſeinem Unglück ſteht ſeine Eßluſt im entſprechenden Verhältniß zu 
jener Riefenkraft, umſonſt hat fein Herr die Jahl der durch die Kolonial-Reglements feftgeieg- 
ten Nationen verdreifacht; John fühlt doch immer Qualen des Hungers, und darauf gründe ich 
die Verthetdigung.“ Es handelte ſich um den Raub einer Augen uh, die Beklagter auf dem 
Felde erlegt und verzehrt hatte!) „Der Hunger war unwiderſtehlich,“ ſchioß der Anwalt die Ver⸗ 
theidigung. „Ja, der Hunger war unwlderſtehlich, Mail 
Gerichtshof beurtheilte den Beklagten als außerordentliches Phänomen, und er kam mit einer 
unbedeutenden Disziplinarftrafe davon. 


Bei Grass, Barth und Comp: in Breslau, Herrenstrasse Nr. 20 ist zu haben: 
Di tel. Ge un 

ie preuss. Sportel- Gesetzgebung 
[877] mit den Motiven des Ministeriums und der Kammern. * 

Ein authentischer Commentar nach amtlichen Quellen, von C. F. > 


In Quarto auf Schreibpapier. Verlag von Hempel. Berlin. 27½ #8 


aſſa,“ flüſterte John beiſtimmend. — Der 


l 


% Monats. Lebefiht der ſtädtiſchen 
1 


en 
a Zweite Beilage zu 12 245 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag, den 4. September 1851. 


Bank pro Monat Auguſt 1851, 


gemäß § 25 des Bank⸗Statuts vom 10. Juni 1848. 


3 Aktiva. Thlr. Sgr. Pf. 
1. page De JJ K Ri 
2. Kgl. Banknoten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Darlehnsſcheine 142,773 — — 
3. Wechſelbeſtandee „305,561 20 2 
4. Ausgeliehene Kapitalien gegen Verpfändung von Cours 

habenden inländiſchen Effekten und gegen Verpfändung von 

Waaren im Nominal⸗ und Taxwerthe von 312,467 Thlr. 208,230 — — 

Darin 

1. Banknoten im Umlauf . 2... = +... 800,000 — — 
2. Guthaben der Theilnehmer am Girmefeht . , . . 119,436 17 6 
3. Depoſiten⸗Kapitalien 66,205 23 5 


ußerdem ſind in Gemäßheit des 9 10 
Kapitals bis jetzt 514,130 Thlr, in Cours 
Breslau, den 30. Auguſt 1851. 


im Bank⸗Statut zur Büdung des Stamm: 
habenden Effekten deponirt. 
Die ſtädtiſche Bank⸗Deputation. 
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[2146] Als Verlobte 
Anna Bruck. L 
Breslau, den 2. Sept. 1851. 


[2148] Verbindung Anzeige. 
dulden und Verwandten die Anzeige unſe⸗ 
— am heutigen Tage bierielbft vollzogenen che» 

en Verbindung. 

vella, den . September 1851. 

Eduard v. ulff⸗Crona, Dr. med, 

Ottilte von Wulff⸗Crona, 

geb. von Uechtritz. 


ven Verbindungs⸗ Anzeige, 

Unfere heut in Neiſſe vollzogene eheliche Ver: 

bindung beehren wir uns auswärtigen Freun⸗ 

den und Verwandten, ſtatt beſonderer Meldung, 

hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Reichenbach in Schl., den 2. Septbr. 1851. 
i Emiel Michael. 

Marie Michael, geb. Fiedler. 


2125] Statt jeder beſondern Meldung. 

Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Julius Fichtner. ® 
Bertha Fichtner, geb. Reymann. 

Striegau, den 3. September 1851. 


11002) Entbin dungs Anzeige. 
Die heut früh 6 Uhr 8 99 Ent · 
indung ſeiner lieben Frau Johanna, geb. 
Jäntiſch, von einem muntern und gefunden 


len ſich: 
» ey 


Knaben, beſonderen Meldung, 
n zeigt, ſtatt jeder bei Ende 


hiermit erge an: 
Nieder⸗ m: den 3. Septbr. 1851. 


Nach an Henriette Hoffmann. 
Breslau, den 4. . 1851. 
— Bift dahin, verloren unſerm Bunde; 
Und Mrenge Tod trat ernſt in Deine Bahn, 
nd feindlich nahte ſich die finftre Stunde: 
Bernichtet iſt des Lebens flücht ger Wahn. 
Nichte hält Dich mehr im tiefen Erdengrunde, 
Es flieht der Geiſt vollendet himmelan; 
Es dämmert Dir das Licht der heil'gen Wahrheit; 
Uns bleibt der ru 1123 ſchwebſt in ew'ger 
eit. 


[21337 D M. 


Theater- Nepertpire. 
Donnerstag den 4. Sept. Höſte Vorſtellung des 


egel, als Antrittsrolle. 


FCC. 

Im alten Theater. 
Heute den 4. September: 
d Cpclorama 
es Miſſiſippi⸗Fluſſes. 

i 000 . 

Rangloge 10 Zen in 3 Abtheilungen. 
5 Syn. Ga * Parquet 7% Sgr. Parterre 
Anfang 7% Uhr, gen und Gallerie 24 Sgr. 


8 b Kaſſen eröffnung 644 Uhr. 
Concert. Anzeige. 


Sonnabend, den 6, 
Uhr wird in Schweruunben, A Te 
des Componisten aufgeführt die Preis ne 
Eine Nacht auf dem Mee 5 
Dichtung von E. Stiller ere, 
[2120] Musik von W. Tschiren, 


Pädagogische Seetion, 
Freitag, den 5. September, Abends 6 Uhr: 
1) Herr Adamy: über physikalische Geogra- 
phie von Schlesien. 2) S. 0. L. Scholz: 
kleiner Atlas von Schlesien für schlesische 
Schulen. [997] 


a: mail ak, 
12124] Bei meinem Abgange von Breslau 
nach Braunſchweig ſage ich allen meinen lieben 


Freunden und Bekännten ein herzliches Lebewohl. 
Breslau, den 2. September 1851. 


. Hoge Krüger. 


[992] Bei unſerem Abgange nach Amerika 
ſagen wir entfernten Freunden und Verwandten 
ein herzliches Lebewohl. 

Bernſtadt, den 1. September 1851. 
Weißgerber Buntzel nebſt Frau 
und Familie, 


ff ß A ee 
12132] Unterzeichneter beabſichtigt, „ein Pen⸗ 
fionat für iſraelitiſche Knaben zu eröffnen. — 
Eltern, die ihren Kindern neben einer geeigne⸗ 
ten Vorbereitung für ihren künftigen Lebensberuf 
auch eine ſorgfältige religiöfe Erziehung zu ge. 
ben wünſchen, wird eine günſtige Gelegenheit 
dazu geboten. Für gute körperliche Pflege, ge⸗ 
wiſſenhafte Beauffihtigung und Ueberwachung 
des häuslichen Fleißes wird garantirt. 
Dr. Adolph Loewy, 
Vorſteher einer conceifionirten Lehr-Anſtalt, 
Antonien⸗Str. Nr. 14. 


—k w . ee — ——u2::iæ̃̃ ——— 
1993] Durch Verſehen des Poſtamtes iſt vor 
einigen Tagen ein Schreiben unter meiner 
Adreſſe uneröffnet zurückgegangen. Der mir 
unbekannte freundliche Korreſpondent wird um 
Wiederholung gebeten. 
Veécſe, im Zempliner Komitat, 

am 26. Auguſt 1851. Karl Ullrich. 


2135) Penſions⸗ Anzeige. 

Eltern, denen daran gelegen iſt, ihre Söhne, 
die hieſige Schulen beſuchen, guten Händen zu 
übergeben, wo fie bei der mütterlichſten Pflege 
unter der Aufſicht eines Kandidaten des höhern 
Lehramts ſtehen, der ihnen zugleich Nachhülfe 
in ihren Siudien ertheilt, belieben ihre porto⸗ 
freien Anfragen unter M. S. poste restante 


Breslau abzugeben. 


2144] Offener Poſten 
für einen unverh. Amtmann, der fertig polniſch 
ſpricht und gute Atteſte hat, durch 
Joſ Delavigne, Breitefir. Nr. 12. 


— — ² U. ——8 ohG — a4 ᷑ — 
[995] Ein junger Techniker oder Apotheker, 
det den Kurſus der Chemie abſolvirt hat und 
außer deutſch auch wenigſtens etwas polniſch 
verſteht, kann eine Anſtellung in einer Fabrik 
finden. — Näheres zu erfragen durch Friedr. 
Ertel hier. 1 


neon Liebichs Garten. 


Heute Donnerſtag: 
Großes Konzert der Theater -Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
Auf dielfeitiges ae: 5. Sinfonie von 
Beethoven. -(C moll.) 
g Anfang 3 Uhr. 
Bei ungünſtiger Be findet das Konzert 
in dem neuerbauten Saale ſtatt. 


[1001] Bekauntmachung. } 
Die zu Groß Baudis, Liegnitzer Kreiſes, an 
der Kohlenſtraße gelegene Nuben⸗Zuckelſabril, 
im Jahr 1850 neu erbaut, if zu verkaufen oder 
mit einem Kompagnon, der als Dirigent ſeinen 
Wohnſitz nehmen will, und ein Vermögen von 
12,000 Rtl. nöthig hat, daß die 5 zur Fabrik 
Betheiligten ihren Antheil bekommen können. 

Die Fabrik⸗Verwaltung. 


1539] Bekanntmachung. 

Da in dem am 28. und 29. Aug. d. J. abgebal- 
tenen Licitations⸗Termine nicht ſämmtliches le 
bende Inventarium der Domäne a, hat 
verkauft werden können; ſo haben wir au 

reitag und Sonnabend 

den 12. und 13. September d. J. 
Vormittags 9 Uhr auf dem Vorwerkshoſe zu 
Kottwitz, 1 Meile von Ohlau und 2½ Meile 
von Breslau entfernt, einen anderweitigen Ver⸗ 
kaufs⸗Texmin anberaumt. In dieſem Termine 
werden zum Verkauf geſtellt: 

1) ein Arbeitspferd, 

2) zwei Fohlen, 1½ Jahr alt, 

drei Zugochſen, 

vier Kühe, 

ein Bullen, 

vier diesjährige Zugochſen, 

ein alter Eber, 

zwei alte Rangen, und 55 

die Schaaſheerde von 1500 Stück, beſte⸗ 

Er aus Böcken, Muttern, Schöpſen und 
ommerlämmern. 

Das Rindvieh iſt von Oldenburger Abkunſt. 

Der Verkauf erfolgt in der angegebenen Reihe⸗ 
folge, bei dem Pferde-, Rind und Schwarz⸗ 
Vieh, Stück für Stück, bei dem Schaafvieh, je 


nach Verlangen, in kleineren und größeren fi 


artien. 
et eg bringen wir zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß, daß auch das geſammte todte Inventa⸗ 
rium bei der Brau- und Brennerei zu Kottwitz, 
fo wie das geſammte Wirthſchaſts⸗Inventarium 
der beiden Vorwerke Kottwitz und Durok im 
Wege des Meiſtgebots verkauft werden ſoll. 

Zu dieſem Behufe haben wir: 

1. wegen des Brau⸗ und 

Inventars auf 

Montags den 15. September d. J. 
Vormittags 9 Uhr, an Ort und Stelle Termin 
angeſetzt. Der Brenn- Apparat, ein Piſtor, iſt 
erſt im Jahre 1844 neu aufgeſtellt, hat aber feit 
drei Jahren . geſtanden. 

II. Zum Verkauf des geſammten tod» 
ten Wirthſchafts⸗Inventarii endlich, 
beſtehend aus Ackecgeräthen, Maſchinen, 
Wagen, Eggen, Schaafraufen, Sätteln ıc. 
haben wir auf 

Dinstags den 16. September und die 
folgenden Tage 

Vormittags 9 Uhr auf dem Wirthſchaftshoſe zu 

Kottwitz, Termin angeſetzt. 

Kaufluſtige werden zu dieſem Termine mit 
dem Bemerken eingeladen, daß der Verkauf nur 
gegen ſofortige Baarzahlung in preuß. Courant 
oder Staats⸗Papieren ſtattſindet. 

Breslau, den 2. September 1851. 

N Königliche Regierung, 
Abiheilung für Domänen, Forſten und direkte 

Steuern. - 


Brennerei⸗ 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Stockgaſſe Nr. 24 belegenen, auf 1386 Rihlr. 
9 Sgr. 6 Pf. geſchätzten Hauſes, haben wir 
einen Termin tt 
auf den 11. November 1851, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Parteien⸗Zimmer — Junkernſtraße 
Nr. 10 — anberaumt. 
Taxe ünd Hopotheken⸗ Schein können in der 
Subhaſtatians-⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden die unbekannten 
Realprätendenten zur Vermeidung der Aus- 
ſchließung hierdurch vorgeladen. Bear 
Breslau, den 12. Juli 1851. 
Ab kh. I. 


1469] Königl. Stadt⸗Gericht. 
[557] Steckbrief. 
Die unten näher bezeichnete verwitlwete 


Schneidergeſell Caroline Koſchnick, geb. 
Münſter, aus Ober⸗Glauche bei Trebnitz, iſt 
vieler Betrügereien und Diebſtähle verdächtig 
und hat ſich am 12. Juli von Militſch entfernt, 
ohne daß ihr gegenwärtiger Aufenthalt zu er⸗ 
mitteln geweſen iſt. * 
Es werden alle Civil und Militär-Behörden 
des In. und Auslandes dienſtergebenſt erfucht, 
auf dieſelbe zu vigiliren, im Betretungsfalte 
jeffnehmen, und mit allen bei ihr ſich Lorfin⸗ 
denden Gegenſtänden und Geldern mittelſt Trans⸗ 
ports an die hieſige Gefängniß⸗Inſpektion ab- 
liefern zu laſſen. f 
Ein Jeder, welcher von dem Aufenthalte der 
x. Koſchnick Kenntniß hat, wird aufgefordert, 
davon unverzüglich der nächſten Gerichts, oder 
Polizei⸗Behörde Anzeige zu machen. 
Breslau, den 2. Sept. 1851. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. für Strafſachen. 
Signalement: Alter 39 Jahre, Religion 
evangeliſch, geboren zu Groß Graben, Größe 
mittler, Haare braun, Augen grau, Augen- 
braunen braun, Kinn rund, Geſichtebildung 


\ 


länglich, Geſichtsfarbe gefund, Naſe und Mund 
gewöhnlich, Zähne fehlerhaft, Geſtalt mittlere, 
Sprache deutſch. Beſondere Kennzeichen können 
nicht angegeben werden. K 


5400 Bekanntmachung. 

Die Stelle des hieſigen Kämmerei⸗Kaſſen⸗ 
Kontroleur verbunden mit 300 Nil. Gehalt 
wird mit dem 1. Oktober d. J. vakant. 

Verſorgungsberechtigte, qualifizirte Perſo⸗ 
nen wollen ſich bis zum 15. September bei 
uns, unter Vorlegung ihrer Zeugniſſe melden. 

Der Anzuftellende hat 600 Rtl. Caution 
zu leiſten. 

Löwenberg, den 30. Auguſt 1851. 

Der Magiſtrat. 


[542] Brennholz: Verkauf. 

Im Forſtrepier Peiſterwitz ſollen Mittwoch 
den 10. September d. J., von früh 
9. bis 10 Uhr, im Kretſcham zu Grüntanne 
die auf dem Verkaufsplatz Grüntanne ſtehenden 
2 Klaftern Rüſtern Scheit, 2 Klaftern Rüſtern 
Knüppel, 6% Klaſtern Rüſtern Rumpen, 140 
Klaftern Erlen Scheit⸗, 52 Schock Erlen Rei⸗ 


g, und 
früh 11 Uhr im Forſthauſe zu Kanigurg 
die daſelbſt ſtehenden 380 Schock Eichen, Bu⸗ 
chen, Rüſtern, Erlen und Linden Reiſig; 

Donnerſtag den 11. September d. J., 
von früh 9 Uhr an, auf der Ablage an der 
Lindnerfähre: circa 391. Klaftern Eichen 
Scheit, 61 Klaftern Eichen Knüppel, 28 Klaf⸗ 
tern Eichen Rumpen, 3 Klaftern Eichen Stock, 
36 Schock Eichen Reiſig, 31 Klaftern Buchen 
Scheit, 14 Klaſtern Buchen Knüppel, 1 Klafter 
Buchen Rumpen, 41 Schock Buchen Reiſig, 114 
Klaftern Rüſtern Scheit, 12 Klaftern Rüſtern 
Knüppel, 4 Klaftern Rüſtern Rumpen, 34 
eine Rüſtern Reiſig, 30 Klaftern Erlen 
Scheit, 2 Klaftern Erlen Knüppel, 154 Klaf- 
tern Linden und Aspen Scheit, 17 Klaftern 
Linden und Aspen Knüppel, 14 Klaftern Lin⸗ 
den und Aspen Stock, 133 Schock Linden und 
Aspen Reifig; 
Freitag den 12. September d. J., 
früh 9 bis 10 Uhr, auf dem Verkaufsplatz bei 
Rodland: 109 Klaftern Kiefern Scheitholz, 
und 2 Stämme Kiefern Bauholz, und 

von früh 11 Uhr im Forſthauſe zu Stein. 
dorf: a) die auf dem Verkaufsplatz befindlichen 
42 Klaftern anbrüchiges Eichen, Buchen, Erlen, 
Birken, Aspen, Fichten Scheit⸗ und Knüppel⸗ 
holz, und b) aus dem Jagen 533 circa 140 
Klaftern Erlen Stock gegen ſofortige Bezah⸗ 
lung meiſtbietend verkauft werden. 
Peiſterwitz, den I. September 1851. 

Der Oberförſter Krüger. 


1538] Nachdem der bisherige Bürgermeiſter, 
Herr Reichert, ſeine Wiedererwählung abge⸗ 
lehnt hat, ſoll am 17. September d. I. die 
Wahl eines Bürgermeiſters von No⸗ 
ſenberg erſolgen und werden qualificirte Be⸗ 
werber, welche der polniſchen Sprache vollkom⸗ 
men mächtig find, eingeladen, ſich bis zu ge» 
dachtem Termine bei dem unterzeichneten Ge⸗ 
meinderathe zu melden. 

Der Gehalt iſt auf 400 Rthl. jährlich nebſt 
12 Klaftern weiches Leibholz feſt dep 5 

Roſenberg in Oberſchl., den 29 ug. 1851. 

Der Gemeinderatb. 


— 


Einzeichnungen zu der Reife, nach Lon⸗ 
don und zurück während der Zeit der 
Induſtrie⸗ usſtellung durch Vermittelung 
der Herren Köpp und Schütte in Berlin 
für 100 Thlr. ab Berlin, wie Nr. 157 
und 158 der Breslauer Zeitung nachweiſt, 
übernimmt in Breslau C. A. Kudraß, 
Herrenſtraße 20. [0599] 


6872) Eine Apotheke mit 1500 Rtl. Geſchäftsum⸗ 
faß, verbunden mit Poſthalterei und Landwirth⸗ 
ſchaft, iſt gegen Anzahlung von 4— 5000 Rilr. 
Familienverhältniſſe halber ſogleich zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilen auf porkofreie Briefe 
die Herren Lampe, Kauffmann u. Comp. 
zu Berlin. 


’ 


12 . 8 


[2145] A. Smolinsky jun., Fabrikant franzöſiſcher Handſchuhe, 


empfiehlt ſich bei der Eröffnung feines Geſchäfts einem hochgeehrten 


hieſigen wie auswärtigen Publikum ergebenſt, ver⸗ 


ſpricht bei prompter und retler Bedienung die billigſten Preiſe und bittet um gütigen Zuspruch. £ 
Verkaufs⸗Lokal: Hummerei Nr. 54 par terre, nahe der Schweidnitzer Straße. 


werden ganz ſicher, ganz rein und ohne 


Sommerſproſſen 


dieſem India⸗Extrakt befindet fi in Breslau bei Herrn Eduard Groß, Neumarkt 42. 


Extrakt, ein vollſtändig bewährtes, aus dem Orient 
ſo leicht anzuwenden, als reinlich und auch für de 
Fläſchchen mit Gebrauchsanweiſung koſtet 2 Thlr. 
Dr. Ferd. Janſen, Buchhändler in Weimar. 


allen Nachtheil vertilgt durch den India⸗ 

ammendes Mittel, welches eben 

zarteſten Teint unſchädlich iſt. Das 

reuß. und iſt einzig zu beziehen von 

Briefe und Gelder franco. Deßot von 
[246] 


1972] Eine vollſtändige Theater⸗Dekoration, 
Bibliothek, Garderobe in eich Zuftande, be⸗ 
ſonders ſich eignend für Privatbühnen, ift billig 
1 verkaufen; wo erfährt man durch portofreie 

nfrage unter Adreſſe F. R. poste rest. Canth. 


50 Echte Gallapfeldinte, 


a Flaſche 5 Sgr., Eimer 6 Thlr., iſt bei Hrn. 
T. W. Kramer, Büttnerſtraße Nr. 30, wie 
auch in meiner Fabrik, Langegaſſe Nr. 22, zu 
bekommen. C. F. Capaun⸗Karlowa. 


Pie Ein praktiſch und theoretiſch erfahrener, unverheiratheter, militärfreier Wirthſchafts⸗ 
eamter, der bereits Güter ſelbſtſtändig verwaltet hat und gegenwärtig auf einem Gute mit 
bedeutendem Rübenbau in der Nähe von Breslau ſungirt, iſt wegen deſſen Verpachtung gend- 
thigt, für Michaelis d. J. oder ſpäter eine anderweite Beamtenſtelle, wobei die Erfüllung be⸗ 
ſcheidener Ansprüche auf längere Bauer in Ausſicht ſteht, zu ſuchen. . 
Hierauf reflektirende hohe Herrſchaften wollen ihre Aufforderungen demſelben ſchriftlich unter 
A. J. poste restante Breslau zugehen laſſen, nach welchen perſönliche Vorſtellung und Ueber⸗ 
reichung auch ſonſt empfehlender Zeugniſſe erfolgen könnte. 
FCC ee 
[2177] Hiermit zeigen wir ergebenft an, daß der Herr J. G, Bergers ß 
Sohn in Breslau, von unſern Kamm⸗Strickwollen in Schleſien einzig & 


eK 
k 


AN 


und allein erhält. x % 
B Schöllerſche Kammgarn Spinnerei in Breslau. 9 
Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige empfehle ich meinen werthen Geſchäfts⸗ 15 


Freunden mein Lager von Kamm⸗Strickwollen in den gangbarſten Farben 
und von der bekannten frühern Qualität, zur gefälligen Abnahme. 
N J. G. Bergers Sohn, Hinter: oder Kränzelmaft Nr. 5. 
9 u * * 
be! Echte holländiſche Blumenzwiebeln 


direkt aus Harlem bezogen, offerirt in ſtarken und geſunden Exemplaren, laut gratis in Empfang 
zu nehmenden Preiskoöukanl: Julius Monhaupt, Albrechtsſtraße Nr. 8. 


Bus] W. Baſch und Comp., 


Schloſſer⸗Meiſter in Berlin, Noſenthaler Straße Nr. 38, 
empfehlen ihre 
eiſernen, feuerfeſten Geld⸗, Bücher⸗ und Dokumenten⸗Schränke 
von elegantem Aeußern und mit neuen patentirten Sicherheitsvorrichtun⸗ 
gen verſehen, welche jede Diebsgewalt vereiteln. Auf portofreie Briefe erfol⸗ 
gen Zeichnungen und Preiscourante. f 


12128] Mein wohlaſſortirtes Lager aller Arten 


| Poſamentir⸗Waaren, 

als: Frangen, Gimpen, Agrements, Schlangenlitzen, wollene und Zwirnſpitzen, Anſtoß⸗ 
ſchnuren, Knöpfe, Möbelbeſätze und Schnuren, ſo wie alle in dieſes Fach ſchlagende 
Artikel empfehle ich zu den billigſten Preiſen. Wiederverkäufer erhalten einen angemeſ⸗ 


ſenen Rabatt. 


x 
7 


Kalk 
e „ 
N Nel 
NIN R/ 


Carl Herrmann Zeiſig, Ring grüne Röhrſeite Nr. 35. 


— — — —— ꝑ—;— 

1994 Präſervativ Pulver gegen den Brand im Weizen. 
Dieſes ſeit einer Reihe don Jahren anerkannt ſich bewährte Mittel, Weizen vor 

dem Brande zu ſchützen, iſt wiederum vorräthig und offerirt in gegenwärtiger Saatzeit 

zur geneigten Abnahme das Paket auf 16 Scheffel preuß. Maaß Ausſaat berechnet a 20 Sgr. 

Gebrauchs⸗Anweiſungen gratis. 


Carl Fr. Keitſch, Breslau, Stockgaſſe Nr. I. 


Amerikaniſche Caoutſchouc⸗ oder 
Gummi ⸗Elaſticum⸗Auflöſung, 


Dieſe Auflöſung iſt das porzüglichſte aller bekannten Mittel, um jedes Lederwerk waſſerdicht u. weich 
zu machen und zu erhalten, ſowie das häufig vorkommende Platzen der Brechen des Leders zu 
verhindern, beſonders aber zu empfehlen bei Regenwetter in Schuhen und Stiefeln die Naſſe 
im Innern zu verhüten. In Büchſen zu 15, 5 und 2½ Sgr. zu haben bei 

[999] 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 
Guſtav Hielſcher, 


2147] Ein Kandidat des höheren Fehramtes 
Mechauikus, Hummerei Nr. 19, 


ſucht eine Hauslehrerſtelle bei einem Knaben 
in Breslau. Offerten: M. D. C. poste re- 
empfiehlt ſich zur Anfertigung phyſikaliſcher und | stante Breslau. N e 
mathematiſcher Apparate und aller in fein Fach 
ſchlagender Arbeiten. 


. 1001 gefundheits⸗Geſchirre 


2129] Gute trockene Liverpooler Waſch⸗ 
von verzinntem Eiſen empfiehlt die Eiſen⸗ 


Seife, a Pid. 2% Sgr., 10 Pfd. 22% Sgr., 
Waaren⸗Handlung: 
Etreblow u. Laßwitz, 


S a Pfd. 4% Sgr., 5 Pfd. 
Sgr., 8 
feinſte Talg⸗Seife, 3 Pfd. 4% Sgr., 5 Pfd. 
2171 S 
Pe Kupferſchmiede-Straße Nr. 16. 
12154 a re 
Kalbfelle, 


4 gr., 

engliſche Patent⸗Seife, a Pfd. 3 Sgr., 
ſämmkliche Sorten im Zentner billiger; ! 

Nürnberger Apollo Kerzen, bekanntlich 
das Ibönfe und beſte Fabrikat, a Pack 9% Sgr., 


ſchwarze Wi „empfiehlt: Robert Hausfelder 
zülhig Bel emal a chen Bveſt. 18. Albrechtsſtraße 17, Stadt Rom. 
12126) Ein Geſchäfts⸗Lokal 


nebſt Beigelaß und einer großen trockenen Re⸗ 


2138] Ein ſchönes Spezerel⸗Repoſſtorium 
miſe ſind zu vermiethen Schuhbrücke Nr. 36. 


nebſt Ladentafel, mit vielen Schubladen und 
Baden; Spezerei-Utenſſlien, als 3 Waagſchalen, 

örſer, Oelkaſten ꝛc. find billig abzulaſſen Ring 
Nr. 10. 11. 


— D222 ——— 
bun Die Milchpacht 

des Dominti Sillmenau, ohnweit Katiern, iſt 
fogler an cinen kautionsſähigen Pächter zu 
vergeben. f 


[2143] Ein freundliches Zimmer, mit oder 
ohne Möbel, iſt billig zu vermiethen. Näheres 
Ring Nr. 17 im Kleidergewölbe. 


2137] Eine freundliche Stube mit Beigelaß, 
an der Promenade, iſt Michaelis billig zu ver 
miethen. Näheres Reaſcheſtraße Nr. 55 im 
Gewölbe. 


1987 


7 8 2 gr., 
Nieritz, Volkskalender für 1852. 


Lindow, Volkskalender für 1852. 


5 27 


Ohlanerſtr. Nr. 4, ganz nahe 
Ringe 


3 am 

ift 125 5 5 —.— * neu he iſt 
und ax teen, Küche, großem Entree und 
Zubehör beſteht, zu Namen 


er fü nenbe 1855 age 

erden für einen foliven Herrn geſucht 

F. Behrend, Ohlauerſtr. Nr. 70900 me 
F Eee a eh 
[2140] Kloſterſtraße Nr. 1 b. iſt eine möblirte 
Stube vorn heraus, Parterre, zu vermiethen 
und ſogleich zu beziehen. 


2131 Zn vermiethen 

ſind in der Nähe des Doms, Gräupnerſtraße, 
freundliche Wohnungen (beſtehend in Stube und 
Kabinet ꝛc.). Näheres beim Eigenthümer Grüne⸗ 
baumbrücke Nr. 2 im Gewölbe. 


— ——— ſ — ũ ͥV.·...— 1—— ͤͤ᷑Aä. 
12081] Schuhbrücke Nr. 38 ift zu Mi ⸗ 
chaelis zu beziehen die erſte und zweite Etage, 
jede von 6 Piecen und Zubehör. 

11003] Fremdenliſte von Zettlitz Hötel. 

Oberamtm. Braune aus Grögersdorf. Herr 
v. Lieres aus Gallowitz. Frau v. Köller aus 
Rickow in Pommern. Herr Kämmerer aus 
Dresden. Herr Ackwoyd aus London. Kauſm. 


Hering aus Namslau. Verwalter Friedrich ans Wetter 


Strehlen. 


Vorſenberichte. 
Geld und Fonds Courſe: Holländiſche Rand⸗ 


Breslau, 3. September. 


Dukaten 95% Br., Kaiſerliche Dukaten 95% 
Oeſterreichiſche. Banknoten SAY Br. 
Neue Preuß. Anleihe 44% 104 Br. 
Scheine 34% 188% Ar. Seehbandlungs⸗Prämten⸗ Scheine 123% Br. Preußiſche Bank⸗ 


108 0 Gl. Polnische Bank-⸗Billets 94%, Gl 
lige Stadts-⸗Anleibe 5% 106% Br. 


— — Breslauer Stadt» Obligationen 4% 9% Gl. Breslauer Kämmerei Obligationen 
44% 102% Ul. Breslauer Gerechtigketts Obligationen 44% — — Großherzoglich Br 
jener Piandbrieie 4% 103%, Br., neue 34% 33% Br. Schleſiſche Pfand brieſe a 1000 Ail. 


%% 96% Br., 


En Anleihe 1835 3.500 Fl. 84 Gld. 
urheſſiſche Prämienſcheine d 40 Rtl. — — 


Aktien: Breslau Schwetdnttz⸗ Freiburger 73% Br., 


litt. A. 34% 135% Br., Tit. k. 31 
ſchleſſche 4 83 % 855 Priorität 4% 4 


her Märkische 3 L 


934 bez. und 
ce ent III. 5 


alte 4% 95 9 0 4% 95 Gld. Polnische 
r. 
ten, 2. September. 


Wechſel waren etwas beſſer begehrt. Koupons 

Ganzen nicht lebhaft. 0 25 
5% Metalligues 90%, 4½ K 84% 

2 Monat 177% ; London 3 Monat, LI. 


Kalender für 1852, 


vorräthig in der Sortimentsbuchhandlung Graf, 
Herrenſtraße Nr. 20. 
Steffens, Volkskalender für 1852. 12% Sgr. ö 
Der Bote, für 1852, mit Prämie, durchſch. 12 Sgr., undurchſch. 11 Sgr. 
Breslauer Volkskalender für 1852. 12½ Sgr. 
Termin alender für die preuß. Juſtizbeamten für 1852, durchſchoſſen 


undurchſch. 22 Sgr. 


Schriften für Buchbinder 


find vorräthig in der Schriftgießerei von Graß, Barth und Comp. in Breslau. 


neue ſchleſiſche Pfandbriefe 4% 1044 Br., Int. B. 4% 104 
94% GI. Renkeabriefe 101%, ee Pfandbriele 4% 95% ei 
niſche Partial⸗Obligationen à 300 Fl. 4% — — 


re % N, 
r., Priori 
% 104% 


; arth u. Comp, in Breslau, 


10 Sgr. 
10 Sgr. 


2139] Zwingerplatz iſt ein Gewölbe zu ver · 
miethen und Michaelis oder Weihnachten zu 
beziehen. Näheres Schweidnitzer Straße Nr. 28 
im Spezereigewölbe. g 


Markt Preiſe. 


Breslau am 3. September 1851. 
feinſte, feine, mit., ordin. Waare 


Weiher Wei 6 5 5 

Gelber dit 84 a u 1 2 
Roggen 45 43 41 39 . 
Ger e 30 290 29 m 
Hie 22277 ST aa 
Raps. 724 72 69 65 . 
Sommer⸗Rübſen 57 09 1: DOSE DL. 0 
Spiritus 7% Rtl. bez. 


Die von der Haudels kammer ein 
Mast Kommi fſion. nieht: 


2. und 3. Sept. Abd. 10 u. Mrg. 6 U. Nchm. 2 U. 
Luftdruck bei 0 2778734 2796762 27/5—ꝰ43 


Luftwärme +38 
Thaupunkt + 10 ” 6 1 82 
Dunftfättigung S6pGt. 89 pCt. 90 pCt. 
Wind AND NNW W 
wolkig trübe bed. u. Regen 
. + 12,0 


Wärme der Oder 


Br. Friedrichsd or 113% Br. Louisd’or 
Freiwi 
taats Schuld · 
eile 


Br., 34% 
Br., neue 95% Br. Pol⸗ 
Polniſche Schatz⸗Obliganonen 4% 84 ½ Br. 
Polntſche Anleihe dito 8 200 Fl. 19½ Sr. 


l e Ua: Ga Boah ee: 
Neiſſe- Brieg 5 N» Min 
5 Sachſſſ tete 1% — — 


a 1 bez., 
4% 83 Br. 


4 984 
Nieder 
Oberſchleſiſche 1315 


5 44 103% 
riorität, 5% 87 Br. 
Nieder; 


% 84 7 Br., 


Fonds haben etwas angezogen und wurden Mekalliques um 4 
höher bezahlt. Nordbahnaktien ſehr feſt und von 152%. bis 4 gemacht. a 
wurden niedriger abgegeben. Der Umſatz im 


Nordb 2 . : 
54.; Süber 20. Coupons A * Hamburg 


Komptanten und 


* 
u 


: 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


* 


mr 


Badiſche Looſe a 35 Fl. — — Eiſenbahn⸗ 
Priorität 4 — — Oberſchleſiſche 
123% Br., Priorität 4 — — Krakau Ober 


* * Ae S2 — 


| 


